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Konzilsprotokoll vom 13.07.1569. Signatur UB Rostock: R Il A 003.1




Large streams from little fountains flow,
Tall oaks from little acorns grow.
The Columbian Orator, 1797

Am Anfang der heutigen Rostocker Universitats-
bibliothek steht eine Gremiensitzung, wie es sie an den
europdischen Universitaten seit Jahrhunderten gibt und
in der sich auch Rostocker Universitatsangehorige des
Jahres 2019 zurechtfinden wirden: Eine Konzilssitzung.

Das knappe handschriftliche Protokoll dieser Sitzung,
die vor 900 Semestern am 13. Juli 1569 um 12 Uhr im
Coenobium, d. h. im heute Michaeliskloster genannten
Gebaude, stattfand, ist gut erhalten. Es wird zusammen
mit den Verwaltungsunterlagen aus 600 Jahren
Universitatsgeschichte im Universitatsarchiv aufbe-
wahrt, das heute Teil der Universitatsbibliothek ist.

Das Konzil befasste sich mit einem Antrag des Dekans
der Philosophischen Fakultdt, des 26 Jahre alten und aus
Schwaben stammenden Latein- und Poetikprofessors
Nathan Chytraeus (Nathan Kochhaff, 1543-1598). Er
bat darum, seiner Fakultdt einen Raum zur Verfligung
zu stellen, in dem eine Fakultatsbibliothek eingerichtet
und die mathematischen Instrumente aufbewahrt
werden konnten.

Auf der néachsten Seite wird der Beschluss festgehalten,
der Antrag wurde offenbar ohne groRere Diskussionen
durchgewunken:

Decano facultatis Artium in Collegio locus concessus
est, ad instituendam Bibliothecam et asservando
instrumenta Mathematica.
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Nathan Chytraeus, in: Clarmundus, Adolphus: Vitae
clarissimorum in re literaria virorum. Teil 3. Wittenberg: Ludwig
1710. Signatur UB Rostock: Bb-3038(1)

Dem Antrag ist also vom Konzil stattgegeben worden, die
Philosophische Fakultat erhaltin fakultdtsibergreifender
Solidaritdt einen Raum in der Domus Medicorum in
der Breiten Stralle, ungefdhr an der Stelle, an der sich
heute eine groRe Universitdtsbuchhandlung befindet.
Die Dekane sollen sich kinftig um die Pflege der
vorhandenen Blcher und die Ergdnzung der Bibliothek
um Werke guter Autoren kimmern.

Mit welchen Argumenten Nathan Chytraeus das Konzil
von seinem Vorhaben Uiberzeugt hat, ist nicht Gberliefert
—aberesistklar, dass die Fakultat mit der Griindung einer
Bibliothek ein Arbeitsinstrument fur die Umsetzung
des in den Jahren nach 1560 grundlegend erneuerten
Curriculums schaffen wollte. Im Grundstudium nahm,
getreu der vom Wittenberger Grazisten und Theologen
Philipp Melanchthon (Philipp Schwartzerdt, 1497-1560)
entwickelten Bildungsprogrammatik die klassische
Bildung, vor allem das Lateinische und das Griechische,
besonderen Raum ein.

Die Anfidnge waren gleichwohl sehr bescheiden: In
den ersten vier Jahrzehnten ihres Bestehens hatte die
Bibliothek eher den Charakter und die Dimensionen
eines Semesterapparats, einer Lehrbuchsammlung:
Als Nathan Chytraeus Rostock 1593 verlassen musste,
umfasste sie erst circa 100 Titel. Die zeitgleich in
Schwerin aufgebaute reprasentative Hofbibliothek
des Landesherrn, Herzog Johann Albrechts I. von
Mecklenburg-Schwerin (1525-1576), die heute eben-
falls Teil der Universitatsbibliothek ist, war mehr als
flnfzigmal groRer, bedeutender und vielseitiger — sie
umfasste zur selben Zeit bereits mehr als 5.000 Bénde
aus allen Disziplinen.

Eine Bibliothek fir die ganze Universitdt, eine
Bibliotheca Academica, wurde die Rostocker Bibliothek
daher erst im ersten Viertel des 17. Jahrhunderts
durch das Vermachtnis eines Studenten aus Rostock,
Paulus Calenius (gest. 1610). Paul Kahle kam auf
seiner Bildungsreise in den Niederlanden im Jahre
1606 nach Leiden und setzte angesichts der dortigen
beeindruckenden Universitatsbibliothek ein Testament



auf, in dem er seine Biicher und — entscheidender noch
—sein Vermogen der Universitat zur Finanzierung einer
Bibliothek hinterliel. Aus seinen Geldern wurde dererste
Bibliotheksbau errichtet, dessen Lage und Proportionen
der Hoffligel des Universitatshauptgebaudes bis heute
bewahrt.
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Aus diesen bescheidenen Anfangen ist Uber die
Jahrhunderte die grofRte Informationseinrichtung
des Landes Mecklenburg-Vorpommern geworden,
die als zentrale Organisationseinheit der Universitat
der Versorgung aller Angehorigen, Fakultdten und
Einrichtungen dient. Als offentliche wissenschaftliche
Bibliothek steht sie aullerdem der Region Rostock
und dem ganzen Land zur Nutzung zur Verflgung —
und durch ihre digitalen Angebote zunehmend auch
Forscherinnen und Forschern in ganz Deutschland und
in aller Welt.

Die Bibliothek des Jahres 2019 wird so intensiv genutzt
wie noch nie in ihrer Geschichte: Mehr als 25.000
Menschen — zwei Drittel davon Universitatsangehorige
— arbeiten regelmaRig mit den physischen Medien,
bei circa 2,2 Millionen gedruckten Bichern und
Zeitschriftenbanden werden fast 900.000 Entleihungen
registriert. Dabei ist die Bibliothek langst mehr als
ein Speicher gedruckten Wissens: Seit mehr als
einem Jahrzehnt werden etwa 75% des jahrlichen
Beschaffungsetats von zuletzt knapp 3,9 Millionen Euro
fur elektronische Ressourcen verwendet, aus denen
jahrlich weit mehr als 5 Millionen Vollanzeigen bzw.
Downloads erfolgen.

Selbst diese beeindruckenden Kennzahlen vermitteln
jedoch noch keinen vollstandigen Eindruck von der
Arbeit der heutigen Universitatshibliothek, denn
diese umfasst nicht nur die Bibliothek mit ihren
wertvollen Sondersammlungen, sondern auch das
Universitatsarchiv und die Kustodie mit den zentralen
Kunstsammlungen der Universitdt, das Patent- und
Normenzentrum flir die Hochschulen des Landes, das



Richard-Wossidlo-Zentrum flr norddeutsche Kultur-
und Sprachgeschichte, und die Lehrerbildungsbibliothek
mit landesweitem Versorgungsauftrag.

Die digitale Transformation des wissenschaftlichen
Publizierens verandert in raschem Tempo die
Arbeitsweise der etwa 124 Beschaftigten und derzeit
48 studentischen Hilfskrdfte: Die Erwerbung und
Lizenzierung elektronischer Blcher, Zeitschriften und
Datenbanken, die Unterstitzung von Open Access
publizierten Aufsatzen und Bichern, die Patent- und
Normeninformation, die Vermittlung von Informations-
und Medienkompetenz, die Einbindung von digitalen
Kompetenzen in die Curricula, die Zusammenarbeit
mit der Forschung in Digital Science- und Digital
Humanities-Projekten und das Management von
Forschungsdaten zdhlen zu den Feldern, auf denen
die Universitatsbibliothek ihre Dienstleistungen in den
letzten Jahren stark ausgebaut hat und weiter ausbaut.

Genauso wie 1569 ist aber auch 2019 der Raumbedarf
fir die Bibliothek noch ein zentrales Thema. Die
konservatorisch  nachhaltige  Unterbringung  der
Sammlungen muss ebenso dringend erreicht werden
wie die Bereitstellung einer angemessenen Zahl von
technisch addquat ausgestatteten Arbeitsplatzen fir
die Leserinnen und Leser. Mit dem gerade begonnenen
Wettbewerb zur Errichtung eines Neubaus fir die
Geistes- und Sozialwissenschaften am Campus
UlmenstralBe ist ein weiterer Schritt getan, um eine
zeitgemadRe Bibliotheksinfrastruktur fur das 21. Jahr-
hundert zu bieten.

Campusbibliothek Stdstadt (1999-2004)




Die Erganzung, Erhaltung, ErschlieBung und Vermittlung
des schriftlichen Kulturerbes bleibt dabei eine wichtige
Saule fur die Arbeit der Universitatsbibliothek. Als eine
der historischen Landesbibliotheken Mecklenburgs
bewahrt die Universitatsbibliothek Rostock mit Uber
690.000 historischen Drucken und mehr als 3.000
laufenden Metern Archivalien den grofiten Bestand an
schriftlichem Kulturgutim Land, dessen ErschlieBung und
Digitalisierung in enger Partnerschaft mit Bibliotheken
und Archiven in ganz Deutschland, vor allem aber mit
dervorpommerschen Schwesterbibliothek in Greifswald
und der Landesbibliothek in Schwerin vorangetrieben
wird.

Neben den an der Universitdt selbst entstandenen und
erworbenen Sammlungen, die bis in die Griindungszeit
der Universitat zurickreichen und zu denen auch éltere
Fakultatsbibliotheken sowie Bibliotheksbestande aus
Kollegien, Bursen und Regentien gehoren, sind Uber
die Jahrhunderte beispielsweise auch die Bibliotheken
des Geistlichen Ministeriums in St. Marien mit
der darin aufgegangenen Bibliothek des Rostocker
Franziskanerklosters, die Bibliothek der Friedrichs-
Universitdt Biltzow (1760-1789) mit den &lteren
herzoglichen Sammlungen aus Schwerin, die Bibliothek
der Ritter- und Landschaft sowie Teile der friheren
GroRRherzoglichen Bibliothek von Mecklenburg-Strelitz
in den Bestand der Universitatsbibliothek Rostock
eingegangen.

Dieser Zustrom von Sammlungen erklart, wie aus einer
Fakultatsinitiative in einem immer kleinen und nie sehr

wohlhabenden Land eine Bibliothek entstehen konnte,
derenhistorische Bestandeauchnationalundinternational
Relevanz haben. In jeder Generation ist das Uberlieferte
bewahrt und der Sammlung beharrlich etwas hinzugefigt
worden. Auch in diesem Jahrhundert sind bedeutende
Ergdnzungen gelungen: Die Landeshauptstadt Schwerin
hat der Bibliothek ihre ansehnliche Forschungssammlung
an Kinder- und Jugendliteratur Ubergeben, das
Universitatsarchiv hat das Archiv des Vereins ehemaliger
Rostocker Studenten (VERS) Ubernommen, fur die
Kustodie wurden das Photo-Eschenburg-Archiv und
eine groRe Sammlung von Werken des Grafikers Armin
Minch erworben. Weitere bedeutende Sammlungen
sind als Deposita hinzugekommen, darunter das von
der Johannes und Annitta Fries-Stiftung Ubergebene
Uwe Johnson-Archiv sowie elf zum Teil ins Mittelalter
zurlckreichende historische Kirchenbibliotheken aus
allen Teilen Mecklenburgs.

Mindestens genauso entscheidend wie diese
Aggregation von Sammlungen verschiedener Provenienz
ist die Tatsache, dass die Universitatsbibliothek Rostock
durch ein gltckliches Schicksal bisher vor katastrophalen
Verlusten bewahrt worden ist. Das bedeutet nicht, dass
es nicht immer wieder auch schmerzliche Verluste gab:
Im 16. und 17. Jahrhundert wurden vorreformatorische
Handschriften und Drucke sowie niederdeutsche Texte
ausgesondert und den Buchbindern der Stadt als
Makulatur zur Polsterung der Einbande verkauft, im 19.
und 20. Jahrhundert wurden Bestdande abgegeben und
verkauft, die man als Uberflissig ansah oder — wahrend
der DDR-Zeit — um Devisen zu beschaffen bzw. dringend



benodtigte Fachzeitschriften aus der Bundesrepublik
bzw. dem westlichen Ausland erwerben zu kbnnen.

Auch heute, angesichts des rasanten Medienwandels,
stellt sich uns Bibliothekarinnen und Bibliothekaren
diese Frage in neuer Form: Wie setzen wir unsere
Ressourcen moglichst effizient und erfolgreich ein,
um die heute entstehenden wissenschaftlichen
Publikationen flir Forschung und Lehre zu beschaffen
und bereitzustellen — und was kdénnen und mussen
wir tun, um die ererbten und selbst erworbenen
Werke in physischer und digitaler Form fir kommende
Generationen zu erhalten?

Diese  Aufgabe kann eine Bibliothek alleine
nicht mehr lésen. Wir gehen sie daher in enger,
landesibergreifender Weise an durch die Mitarbeit
im Gemeinsamen Bibliotheksverbund von sieben
nord- und mitteldeutschen Bundeslandern, durch die
Mitarbeit in den nationalen Digitalisierungsinitiativen
der Deutschen Forschungsgemeinschaft sowie durch
die Grindung des Speicherverbunds Nord, in dem
bislang funf norddeutsche Bibliotheken aus funf
Bundeslandern bei der arbeitsteiligen Bewahrung der
gedruckten Uberlieferung zusammenarbeiten.

Der Grundgedanke dieser Arbeit ist jedoch derselbe, den
Nathan Chytraeus 1569 hatte: Die Universitdtsbibliothek
Ubernimmt als zentrale Einrichtung der Universitat
Aufgaben, die fur die Universitatsangehdrigen im Alltag
wichtig sind — und bei denen es wirtschaftlich und
fachlich sinnvoll ist, die daflir erforderlichen Ressourcen
und das notwendige spezielle Knowhow an einer Stelle
organisatorisch zu bindeln.

In der Ausstellung Inchoata est Collectio Bibliothecae
gehen wir daher stromaufwarts zurlck bis an die
Quelle. Wir nehmen die ersten Bicher der Bibliothek
in den Blick, den von Nathan Chytraeus und seinen
Kollegen aufgebauten Grindungsbestand, mit dem
vor 450 Jahren alles begann. Noch heute stehen diese
Blcher den Leserinnen und Lesern der Bibliothek zur
Verfligung —wir hoffen und arbeiten daftr, dass sie auch
in 900 Semestern noch Forschung und Lehre an der
Universitdt Rostock anregen und bereichern werden.

Robert Zepf
Rostock, Mdrz 2019

Tempora mutantur et nos mutamur in ipsis;
Das ist: Die zeit wirdt verendert / vnd wir in der zeit.

Ovid, Fasti,
Ubers. Johannes Nas, 1565.



Der Grindungsbestand der Universitatsbibliothek Rostock 1569—-1593

,Unter die Hauptbediirfnisse einer Universitdt, gehéret
unstreitig eine mit den brauchbarsten dltern und neuern
Schriften hinldnglich versehene, und wohleingerichtete
Bibliothek, zu welcher Lehrende und Lernende freien
Zutritt haben, um auf der Weisheitsleiter zu héhern
Kenntnissen hinaufzusteigen.” So schrieb Oluf Gerhard
Tychsen (1734-1815), Orientalist und Bibliothekar
der Universitdt Rostock, in seiner ,Geschichte der
offentlichen Universitats-Bibliothek und des Museums
zu Rostock” im Jahr 1790. Dies erkannte Nathan
Chytraeus (1543-1598), Professor der lateinischen
Sprache und mehrfacher Dekan der Philosophischen
Fakultat, bereits 1569.

Nathan Chytraeus folgte 1555 als Zwélfjahriger seinem
deutlich alteren Bruder David Chytraeus (1530-
1600), dem bedeutenden Theologen, nach Rostock
und studierte hier u. a. Klassische Philologie. 1564
wurde er als Professor fiir Lateinische Sprache an
die Universitdt Rostock berufen. Kurz darauf flhrte
ihn eine zweijahrige Studienreise nach Danemark,
England, den Niederlanden, Frankreich und ltalien. Es
ist davon auszugehen, dass er auf dieser Reise nicht
nur Universitaten und viele hervorragende Gelehrte
kennenlernte sondern auch zahlreiche Bibliotheken
besucht hat.?

Auf seine Initiative hin grindeten die Mitglieder
der Fakultdt eine collectio bibliothecae, eine
Bichersammlung, die zunachst durch Geschenke der
Professoren und Magister der Universitdt vermehrt
werden sollte. Darlber geben die Eintragungen im Liber
Facultatis Philosophiae in Academia Rostochiensi: Cui
Decani pro tempore rationes suas & debita facultati
inscribere debent Auskunft. Der Liber Facultatis ist

ein in Pergament gebundener Quartband, der eine
der wichtigsten Quellen fir die frihe Geschichte
der Universitatsbibliothek darstellt. Grinde fir die
Schaffung einer Sammlung der wichtigsten gedruckten
Quellen waren vermutlich die hohen Bicherpreise
und die niedrigen Gehalter insbesondere der ratlichen
Professoren, aber auch die Notwendigkeit, neben den
in der Stadt bestehenden Blichersammlungen der
Kirchen, Bursen und Regentien eine Auswahl ,guter
Blcher” im Sinne des erneuerten Bildungsprogramms
der Philosophischen Fakultdt bereitzuhalten. Der Liber
Facultatis enthalt u. a. Regeln fur die Amtsfihrung und
die Aufgaben der Dekane. Der amtierende Dekan ist
verantwortlich fur die Vollstandigkeit und Vermehrung
der Sammlung. Auch die Titel der geschenkten Bicher
und die Namen der Donatoren sollen dort verzeichnet
werden.

Nach seiner Rickkehr legte Chytraeus im Sommer 1569
als Dekan der Philosophischen Fakultdt den Grundstein
firdie heutige Universitatsbibliothek mit einerausseiner
Sammlung stammenden griechischen Platon-Ausgabe.
Wie dem Liber Facultatis zu entnehmen ist, erfolgte die
Vermehrung der Bibliothek zunachst durch Geschenke
anderer Professoren. Auch beschloss die Philosophische
Fakultat, dass von den Promotionsgebihren ein
Gulden zur Anschaffung nitzlicher Blcher verwendet
werden sollte. Dies wurde aber erst ab dem
Sommersemester 1573 realisiert — die Gebuhren fir
die Magisterpromotion stiegen von 10 auf 11 Gulden.
Die collectio bibliothecae war im oberen Stockwerk
der Domus medicorum, dem Haus der Mediziner, nach
Norden zum Garten untergebracht. Dieses Gebaude
befand sich in der Breiten StraRe, in etwa dort, wo
sich heute eine Universitatsbuchhandlung befindet.



Sieisterstmalsaufder 1624/25 veroffentlichten Rostock-
Karte von Wenzel Hollar (1607-1677) abgebildet.?

Professor Karl-Heinz Jugelt (geb. 1934), der die
Universitatsbibliothek 1972 bis 1992 als Direktor
leitete, ist es durch jahrelange akribische Forschungen
gelungen, die erste Sammlung, die nach ihrem
Begrinder ,Sammlung Chytraeus” heilSt, zu rekon-
struieren. Dabei hat er die Zugehorigkeit der Blcher
zu dieser ersten Sammlung als auch zahlreiche
Provenienzen durch die Widmungen der Donatoren
bzw. entsprechende Eintragungen der Dekane in den
gefundenen Originalbdnden nachweisen kénnen. Als
Quellen dienten ihm neben dem Liber Facultatis auch
die Rationes der Dekane, die zuséatzliche Informationen
zu Ausgaben fir Bucheinbdande von ungebundenen
geschenkten Bichern, (ber gekaufte Blcher sowie
Uber die Ausstattung der Bibliothek lieferten. Auch
Blcherlisten, die auf Veranlassung der Dekane vom
Universitatsnotar verfasst wurden, halfen bei der
Ermittlung des Griindungsbestandes.

Die Sammlung umfasste im Jahr 1593, als Nathan
Chytraeus die Universitat Rostock verlief3, 72 Bande und
eine Weltkarte. Auch wenn es sich um eine Bibliothek
der Philosophischen Fakultdt handelte, so brachten auch
Professoren, Magister und Studenten der Juristischen,
Medizinischen und Theologischen Fakultdt wertvolle
Buchgeschenke und drickten damit ihre Verbundenheit
zu ihrer Alma Mater aus. So enthielt die erste
Blchersammlung neben philologischen, historischen
und philosophischen Werken auch medizinische,
juristische, theologische und astronomische Werke und
auch ein —leider nicht mehr erhaltenes — Exemplar der
grol¥formatigen Weltkarte Tabula pulcherrima universalis
des bekannten Kartographen Gerhard Mercator (1512 —
1594).

10

Zu den bedeutenden Donatoren gehoren neben dem
Grinder Nathan Chytraeus u. a. der Professor der
Medizin und héheren Mathematik Heinrich Brucaeus
(1530-1593), der Student Johannes Cyriacus (1558—
1582), der Juraprofessor und Stadtsyndikus Laurentius
Kirchhoff (1528-1580), der Professor der Niederen
Mathematik Jacob Praetorius (gest. 1589/90) und
Valentin Schacht (1540-1607), Professor der Theologie
und Prediger an der St. Jakobikirche in Rostock.

Da der Universitatsbibliothek noch ein geeigneter
Ausstellungsraum fur die Prasentation der Originale
fehlt, ist fir diese Ausstellung zum Grindungsjubildum
eine kleine, erlesene Auswahl interessanter Werke
und berGhmter Donatoren durch Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Universitatsbibliothek getroffen
und fotografisch dokumentiert worden, um den
Besucherinnen und Besuchern der Campusbibliothek
Sudstadt auf diese Weise einen visuellen Eindruck von
den Anfdangen der Universitdtsbibliothek Rostock zu
geben. Zugleich ist ein Handapparat von modernen
Ausgaben und Ubersetzungen der Werke aus dem
Grindungsbestand zusammengestellt worden, damit
die Besucherinnen und Besucher die ersten Inhalte der
Universitatsbibliothek entdecken kdnnen.

Katrin Sievert

1 JGgelt, Karl-Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Jigelt: Opera bibliothecarii
[...]. Rostock: Universitatsbibliothek 2014. (= Veroffentlichungen
der Universitatsbibliothek Rostock 142).

2 Jugelt, Karl-Heinz: Bucher, Biicher — aber wohin damit?, S. 12-
13. In: Nie war Raum genug [...]. Rostock: Universitatsbibliothek
2006. (= Veroffentlichungen der Universitatshibliothek Rostock
135).
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Nathan Chytraeus’ Blicherverzeichnis im Liber Facultatis




Plato

Titus Livius

Lukian von Samosata
Plinius der Altere
Johannes Philoponus
Erasmus Reinhold
Messahala

Nonnos von Panopolis
Isokrates

Sophokles

Claudius Ptolemaus
Natale Conti
Lodovico Ricchieri
Johannes Cuspinian
Gerhard Mercator
Thucydides

Terenz

Alexander von Aphrodisias

Homer

Johannes Andreae
Pausanias

Corpus iuris civilis

Johannes Cyriak von Polheim

Strabo

14
16
18
20
22
24
26
28
30
32
34
36
38
40
42
44
46
48

50
52
54
56
58

60
62

Omnia opera

Romanae historiae Principis, Libri omnes

Opera omnia

Historia mundi libri XXXVII

In Aristotelis posteriora analytica commentarii

Primus liber tabularum directionum

De elementis et orbibus coelestibus liber antiquus
Dionysiaca

Logoi hapantes kai epistolai. Orationes

Hai hepta tragodiai. Tragoediae septem
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Plato

Omnia opera
Basel: Heinrich Petri, 1556

Cc-7722
Nr. 1

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format 33,6 x21,0x6,6 cm

Plato (428/427 bis 348/347 v. Chr.) war der wohl
bedeutendste griechische Philosoph der Antike und
Begrinder der Philosophenschule in Athen. In der
Frihen Neuzeit jedoch war er wenig bekannt. Erst der
Humanismus flhrte zu einer Rickbesinnung auf die
antike Bildung und die Rickkehr zu den Quellen. Nach
Ausgaben, die in Venedig und Basel erschienen, druckte
Heinrich Petri 1556 in Basel die vierte griechische
Gesamtausgabe der Schriften Platos. Der Herausgeber
dieser Ausgabe war Marcus Hopper, Schwiegersohn von
Heinrich Petri und Professor der griechischen Sprache,
der Logik und der Physik. Die Uberarbeitete Fassung
beruhte aufin Italien neu aufgefundenen Handschriften,
die er akribisch mit den alteren Drucken verglich und
alle Fehler korrigierte. Die vorherigen Ausgaben waren
schwere und kostspielige Folianten, die zusatzlich
umfangreiche Kommentare enthielten. Um die Ausgabe
auch fir weniger gut Bemittelte erschwinglich zu
machen, wurde auf die Kommentare verzichtet. Diese
wurden spater von Heinrich Petri in eigenen Banden
gedruckt, wodurch sich Preis und Gewicht verringerten.

Nathan Chytraeus (1543-1598) hatte seit 1564 die
Professur fir lateinische Sprache und Literatur an der
Universitat Rostock inne. Im Sommersemester 1569
grindete er als Dekan der Philosophischen Fakultat die
Bibliothek, die sich spater zur Bibliothek der gesamten
Universitat entwickelte.
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Meister des Griindungsbestandes, Rostock

Als erstes Buch Ubergab er die Plato-Gesamtausgabe
aus seiner eigenen Bichersammlung als Geschenk.

Der Einband fir dieses Buch entstand zwischen 1556 und
1569 in einer bisher noch nicht identifizierten Rostocker
Werkstatt, von der sich im Grindungsbestand der
Universitatsbibliothek Rostock noch weitere Einbande
befinden. Die Buchdeckel sind aus Holz gefertigt und
mit gelblichem Leder Uberzogen. Das blindgepragte
Dekor wurde mit verschiedenen Werkzeugen zur
Einbanddekoration aufgebracht, die nach ihrer Form als
Platten, Rollen und Stempel bezeichnet werden. In den
Zentren der Buchdeckel befinden sich Darstellungen
der biblischen Frauengestalten Judith und Jael, die von
anderen figlrlichen und floralen Motiven umgeben
sind. Auf dem vorderen Deckel stehen, mit braunlicher
Tinte geschrieben, die Initialen N C. Der Name des
Verfassers PLATO ist, ebenfalls mit brauner Tinte,
auf dem Buchricken und dem vorderen Buchschnitt
vermerkt. An den vorderen Deckelkanten befinden sich
als Buchverschluss zwei Riemenschliefen. Die Haken
aus Messing sind Uber kurze Lederriemen mit dem
hinteren Buchdeckel verbunden und rasten mit dem
gebogenen Ende in Lager ein, die auf den vorderen
Deckel montiert sind. Die zum hinteren Deckel hin
T-férmig ausgearbeiteten Hakenplatten sind mit
gravierten Linienblndeln, Kachel- und Federmustern
verziert.
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Titus Livius

Romanae historiae Principis, Libri omnes

Frankfurt a. M.: Georg Rab [u. a.], 1568

Cd-6300

Nr. 2-3

unbekannt, Deutschland
38,5x24,5x4,8 cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Titus Livius (um 59 v. Chr. bis 17 n. Chr) war ein
romischer Historiker unter Kaiser Augustus. Von seiner
umfangreichen Darstellung der romischen Geschichte
in 142 Blchern sind nur noch 35 Bicher Uberliefert.
Das erste Buch erschien um das Jahr 27 v. Chr,, in den
folgenden Jahren schrieb Livius drei bis vier Blcher
pro Jahr. Die fehlenden Blicher kénnen durch noch
vorhandene kurze Inhaltsangaben (Periochae) oder
Auszige (Epitomae) rekonstruiert werden. Als Quellen
benutzte Livius die staatlichen Jahrblcher, Annales, und
die Literatur romischer und griechischer Autoren. Mit
seiner Darstellung der rémischen Geschichte fiihlte er
sich der Wahrheit verpflichtet, verzichtete aber auf eine
kritische Wertung der Quellen. Livius ging es vorrangig
um die wirdige Darstellung der romischen Geschichte
und die Vermittlung von romischen Wertvorstellungen.
Er war schon in der Antike als Historiker berihmt. Im
Mittelalter galt er zwar immer noch als Autoritdt, sein
Werk selbst wurde aber weniger verbreitet. Erst durch
den Humanismus und die Rickbesinnung auf die Antike
wurde Titus Livius wieder mehr gelesen. In der Ausgabe
aus dem Jahr 1568 erschien sein Werk zusammen mit
einer Chronologie von Joachim Grellius und zahlreichen
Kommentaren zum Werk von Livius.
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Christoph Gertner aus Libeck wurde 1567 zum
Magister Artium an der Universitdt Rostock promoviert
und durch Nathan Chytraeus 1569 als neues Mitglied
in die Philosophische Fakultdt aufgenommen. Noch
im gleichen Jahr schenkte er der Bibliothek der
Artistenfakultdt das Geschichtswerk von Livius in zwei
wertvollen Foliobdnden, von denen heute nur der Band
mit der Chronologie und den Kommentaren erhalten
ist. Von 1572 bis zu seinem Tod im Jahr 1578 hatte er
die ratliche Professur der Physik und Metaphysik inne
und war mehrfach Dekan der Philosophischen Fakultat.

Der Druck ist in einen mit Eisenoxidpigmenten
orangerot gefarbten Pergamentumschlag eingebunden.
Vier durch den Buchfalz gezogene Lederblnde,
auf die die Buchlagen geheftet wurden, verbinden
den so entstandenen Buchblock und den Umschlag
miteinander. Diese auch als Koperte bezeichnete
Einbandform war kostenglinstig und wurde haufig
fir Schriften im personlichen Gebrauch verwendet.
Gelegentlich dienten sie auch als Interimseinbdnde, die
spater durch feste Einbande aus Holzdeckeln und Leder
ersetzt wurden.
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Lukian von Samosata

Opera omnia
Basel: Jacob Kiindig, 1555

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Cc-6663(1-2)

Nr. 7-8

unbekannt, [Deutschland?]
17,0x 11,0x 4,0 cm

Lukian aus Samosata lebte um 120 n. Chr. bis 180/200
n. Chr. Er war ein bekannter Satiriker der Antike. Als
Wanderprediger und Vortragsredner kam er bis Italien
und Gallien. In Athen lebte er als freier Schriftsteller.
Er verfasste zahlreiche Werke in der Dialogform und
der Briefform, um mit satirischen Mitteln seiner Zeit
in allen Lebensbereichen einen Spiegel vorzuhalten.
So behandelte er theologische und philosophische
Themen. Die Texte wurden bis in die Spatantike
gerne gelesen. Die zahlreichen einzeln erschienenen
Schriften wurden in Sammlungen vereinigt und so als
Handschriftenkodizes verbreitet. Im 15. Jahrhundert
verbreiteten sich seine Schriften in Europa und wirkten
auf das Schaffen vieler Humanisten, wie Erasmus von
Rotterdam, Thomas Morus und Ulrich von Hutten.
Zahlreiche Werkausgaben wurden im 15. und 16.
Jahrhundert in Florenz und Venedig, aber auch in Basel
und Frankfurt am Main gedruckt.

Valentin Schacht aus Stargard in Pommern (1540-1607)
schenkte das Werk Lukians 1569 der Philosophischen
Fakultdt zur Vermehrung ihrer Bibliothek. Schacht
studierte in Rostock, war Prediger an St. Jacobi in
Rostock und von 1570 bis 1607 rétlicher Professor der
Theologie an der Universitat Rostock.
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Der Druck ist als schlichte Broschur in Pergament
gebunden. Dieser Einband ist ohne Buchdeckel
gearbeitet, denn ein Stlick Pergament wurde als
Umschlag direkt auf die Vorsatzblatter aus Papier
geklebt. Die Buchlagen sind auf zwei Binde aus Leder
geheftet. Durch den Umschlag gezogen, bilden die
Blinde eine weitere Verbindung zwischen Buchblock und
Umschlag. An den vorderen Deckelkanten befinden sich
Bindebadnder aus Leder. Sie dienen als Buchverschluss
und sollen Beschadigungen des Bandes verhindern.
Diese auf das Wesentliche reduzierte Buchform war
preiswert und wurde wegen des geringen Gewichts
gerne als Reiseliteratur verwendet.
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Plinius der Altere

Historia mundi libri XXXVII

Basel: Hieronymus Froben, 1554

Cd-8161.a

Nr. 9

unbekannt, Deutschland
39,7 x 26,4 x8,0cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Gaius Plinius Secundus Maior (um 23 n. Chr. bis 79
n. Chr), auch Plinius der Altere genannt, war ein
romischer Gelehrter, Offizier und Verwaltungsbeamter
und einer der bedeutendsten Gelehrten seiner Zeit.
Er ist vor allem durch sein Hauptwerk, die , Naturalis
historia“ bekannt, einem enzyklopadischen Werk zur
Naturkunde. Plinius der Altere verfasste ebenfalls
historische Schriften, wie die ,Germanenkriege” und
die ,Historien”. Die romischen Historiker Tacitus und
Sueton benutzten seine Werke als Quellen fir ihre
eigenen Darstellungen. Bei der Beobachtung des groRen
Vesuvausbruchs vor Pompeji starb Plinius der Altere an
einer Rauchvergiftung.

Der Jurist Albert Behr aus Llbeck schrieb sich im
Wintersemester 1561/1562 in die Matrikel der
Universitat Rostock ein. Spater war er Dekan der
Juristischen Fakultdt. 1569 schenkte Behr das Werk
von Plinius dem Alteren aus seiner eigenen Sammlung
der Bibliothek der Philosophischen Fakultat. So belegt
es sein handschriftlicher Eintrag auf dem Titelblatt, in
dem er die latinisierte Namensform ,Albertus Vrsinius
Lubecensis” verwendet, wie es unter Gelehrten Ublich
war. Er platzierte die Widmung direkt neben der
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Druckermarke des Baseler Buchdruckers Hieronymus
Froben. Die zeigt den von zwei Schlangen umwundenen
Hermesstab, hier wohl als Symbol fir Wirtschaft und
Handel. Der Holzschnitt wurde nach einer Vorlage von
Hans Holbein dem Jingeren angefertigt, der fir die
Werkstatt von Froben arbeitete.

Die Heftung der Buchlagen erfolgte auf funf
Doppelbinde. Der Einband besteht aus Holzdeckeln, die
mit gelblichem Schweinsleder lberzogen sind. Die helle
Farbe des Leders wurde durch eine spezielle Gerbung
mit Mineralstoffen erreicht. Im 16. und 17. Jahrhundert
waren solche Leder fir Bucheinbdnde in Deutschland
sehr beliebt.

Das Dekor, mit dem das Einbandleder verziert wurde,
ist blindgepragt und setzt sich aus mehreren Rollen
mit floralen und figlrlichen Motiven zusammen. Im
Mittelfeld sind kleine dunkel eingeférbte Einzelstempel,
Lilie, Blute und Lowe, eingepragt. Auf dem Vorderdeckel
befinden sich die Initialen A V L. Sie entsprechen der
latinisierten Namensform des Besitzers Albert Behr aus
Lubeck. Mit der Jahreszahl 1 5 6 4 istim unteren Bereich
des Deckels auch das Bindejahr festgehalten.
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Johannes Philoponus

In Aristotelis posteriora analytica commentarii

Paris: Jean de Roigny; Jean Loys (Officina Ascensiana), 1543

Cc-6424.2
Nr. 11

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus

Buchbinder unbekannt, [Deutschland?]
Format 31,8x21,8x5,7cm
Der Sammelband enthdlt Kommentare zu den

Logikschriften des griechischen Gelehrten Aristoteles
(384—-322 v. Chr) Zwei der Kommentare stammen
von dem spatantiken christlichen Philosophen und
Naturwissenschaftler Johannes Philoponus (um 490
bis 575 n. Chr.), der zahlreiche Werke des Aristoteles
kommentierte, unter anderem auch die Analytica priora
und Analytica posteriora. Darin entwickelte Aristoteles
den methodischen Begriff der Logik, die er aber noch
Analytik nannte. Johannes Philoponus hatte einen
nachhaltigen Einfluss auf das naturwissenschaftliche
Denken des Mittelalters und der Frihen Neuzeit, bis
hin zu Galileo Galilei. In seinen Kommentaren bemihte
er sich um einen Ausgleich zwischen Philosophie und
Kirche und benutzte das Werk des Aristoteles zur
Verteidigung der christlichen Lehre.

Der Aristoteles-Kommentar wurde in Paris gedruckt.
Das Titelblatt zeigt die Druckermarke des aus Asse
bei Brissel stammenden Humanisten, Druckers und
Verlegers Jodocus Badius Ascensius (Josse Bade,
1462—-1535). Seine Tochter heiratete den Drucker
und Buchhandler Jean de Roigny (1500-1566), der
das Signet in seinen Drucken ebenfalls verwendete.
Es ist eine sehr frihe Abbildung der Arbeit an einer
Druckpresse, wie sie Johannes Gutenberg um 1450 in
Mainz entwickelt hat. Die Druckermarken dienten den
Druckern zur Kennzeichnung ihrer Ware, als Schutz
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gegen ungenehmigte Nachdrucke und zur Verzierung
des Buches.

Bartholomdaus Klinge (1535—-1610) schenkte das Buch im
Jahr 1569 der Bibliothek der Philosophischen Fakultat.
Er studierte in Rostock und war seit 1559 herzoglicher
Professor fur Logik und Rhetorik an der Universitat
Rostock. Nachdem er 1579 zum Doktor der Jurisprudenz
promoviert wurde, Gbernahm er 1595 eine herzogliche
Professur an der juristischen Fakultat. Er Gbte mehrfach
die Tatigkeit als Dekan und Rektor aus.

Bartholomdus Klinge legte seinen Vorlesungen neben
den Lehrblchern von Philipp Melanchthon zur Rhetorik
und Dialektik auch die Schriften des Aristoteles zur Logik
zugrunde.

Der braune Ledereinband ist auf Pappdeckel gearbeitet
und mit einem schlichten Dekor im Stil der italienischen
Renaissance verziert. Beide Buchdeckel sind identisch
dekoriert. Parallel zu den Deckelkanten verlaufen zwei
dreifache Streicheisenlinien. In der Mitte befinden sich
vergoldete stilisierte Ranken, die als Oval angeordnet
sind. Die Ecken des inneren Rahmens sind mit je einem
Lilienstempel verziert. Auf dem vorderen Deckel sind
zusatzlich die Buchstabenkombination L B K C, bei der es
sich um die Initialen von Bartholomaus Klinge handelt,
und das Bindejahr 1 5 6 7 eingepragt.
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Erasmus Reinhold

Primus liber tabularum directionum
Tubingen: Magdalena Morhart, 1554

LIb-1082.1

Nr. 13

unbekannt, Wittenberg
21,6 x16,2x5,0cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Der Sammelband enthdlt als ersten Druck  das
Tafelwerk des Mathematikers und Astronomen Erasmus
Reinhold (1511-1553). Dieser war Professor fiir hdhere
Mathematik in Wittenberg. Er war der erste Verfechter
des kopernikanischen Weltbildes und verbreitete es in
seinen ,PreuBischen Tafeln” im Deutschen Reich und
darlUber hinaus.

Das Buch mit den Tafeln der Positionswerte der
Himmelskérper zum praktischen Gebrauch bei ihrer
Beobachtung stammt aus der Druckerei Morhart in
Tubingen. Die Druckerin Magdalena Morhart fihrte den
Betrieb nach dem Tod ihres Mannes Ulrich Morhart im
Jahr 1554 zusammen mit ihren beiden Séhnen bis 1572
weiter. Sie erwirkte ein kaiserliches Druckprivileg fur
den Druck von Reinholds ,Primus liber tabularum®, um
ihn vor unerlaubtem Nachdruck zu schitzen.

Jacob Praetorius aus Stettin, Wittenberger Magister
und Schiler Melanchthons, erwarb das Astronomie-
Lehrbuch 1562 in Wittenberg flr seine Studien.
Akribisch notierte er den Preis des Druckes auf das
Titelblatt, 14 Groschen. Seit 1568 war Praetorius an
der Universitat Rostock als Professor der Moral tatig.
Im Jahr 1569 schenkte er sein Astronomiebuch der
Universitatsbibliothek. Ab 1583 war er auch Professor
der niederen Mathematik. Damit gehdrte zu seinen
Aufgaben auch der Unterricht in der Astronomie. Diese
Professur Ubte er bis zu seinem Tod 1589/1590 aus.
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Jacob Praetorius lie die beiden Drucke noch 1562
einbinden. Das Bindejahr ist durch die Pragung der
Jahreszahl auf dem Vorderdeckel und eine Notiz am
Ende des Bandes belegt. Als Bindeort wird Wittenberg
genannt. Der Buchbinder verwendete fiir den Einband
gelbliches Schweinsleder. Um die Bindekosten zu
verringern, wurden nur der Buchriicken und etwa je ein
Drittel der Deckel mit dem kostspieligen Material Leder
Uberzogen. Die Ubrigen Flachen der Holzdeckel blieben
holzsichtig. Bei einer Instandsetzung am Beginn des 20.
Jahrhunderts wurde das vermutlich stark beschéadigte
Holz durch Pappe ersetzt.

Dort wo das Einbandleder aus dem 16. Jahrhundert die
Pappe nicht verdeckte, wurden die Deckel mit einem
hellen, stark appretierten Baumwollgewebe tberzogen.
Der originale Lederbezug ist mit blindgepragtem
Dekor in Form von Palmettenfriesen und einer Rolle
mit Laubwerk und Képfen in Medaillons verziert. Auf
dem vorderen Deckel sind neben dem Bindejahr auch
die Initialen | P S, fUr Jacob Praetorius aus Stettin,
eingepragt. Die Heftung der Buchlagen erfolgte auf drei
doppelte Binde aus Hanfschnur, die noch im Original
erhalten sind. Durch das Umbinden sind sie heute beim
Offnen des Buches zwischen Vorsatz und Titelblatt gut
zu erkennen.
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Messahala

De elementis et orbibus coelestibus liber antiquus

Nirnberg: Johann vom Berg; Ulrich Neuber, 1549

Llb-1137.3

Nr. 14

Joachim Linck, Halle a. d. Saale
21,7x 16,8 x4,5cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Dieses Buch ist ein Sammelband mit astronomischen
Schriften arabischer Astrologen. Der dritte Titel stammt
vondem berthmten jlidischen Astrologen und Astronom
Messahala (gest. 815) aus Basra, der am Kalifenhof
tatig war. Von ihm sind zahlreiche Werke erhalten, die
wichtige Erkenntnisse ber das Frihstadium arabischer
Rezeption antiker Astronomie und Astrologie liefern.
Bekannt ist er vor allem durch seine zahlreichen
in  lateinischen Ubersetzungen  zirkulierenden
Schriften. Der Herausgeber des im Grindungsbestand
Uberlieferten Druckes ist der aus Weilkenfels stammende
Astronom und Mathematiker Joachim Heller (ca. 1520-
1590). Eine Holzschnittillustration mit der Darstellung
von Sonne, Erde und Mond ist dem zehnten Kapitel
Uber die Kreisbahnen, Punkte und Linien vorangestellt.
Sie gliedert den Text und illustriert ihn zugleich. Das
dem Leser vermittelte Wissen soll ihm eine Vorstellung
vom Aufbau des Weltkreises verschaffen, um diesen zu
begreifen. Heller studierte an der Universitat Wittenberg
und war ein Schiler Melanchthons. Seit 1543 war er
Rektor des Gymnasiums bei St. Aegidien in NUrnberg.
Er lehrte Griechisch und Latein und Gbernahm ab 1546
auch die Professur fir Mathematik. Ab 1546 brachte
er Editionen arabischer Astronomen in lateinischer
Ubersetzung heraus. Als Grundlage der Publikation der
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Schriften Messahalas benutzte er Handschriften aus der
Bibliothek des ungarischen Koénigs Matthias Corvinus,
die erin NUrnberg erworben hatte. Spater begann Heller
seine wissenschaftlichen Editionen, die bisher bei Berg
und Neuber in NUrnberg erschienen, selbst zu drucken.
Daflr richtete er eine Druckerei in seiner Schule ein.

Am 14. September 1569, unter dem Dekanat von
Nathan Chytraeus, schenkte Jacob Praetorius, Professor
der Moral an der Universitat Rostock, den Sammelband
mit astronomischen Werken der Universitatsbibliothek.

Der Buchbinder Joachim Linck (gest. um 1574), der
ab 1548 in Halle als Buchbinder tatig war, gestaltete
den Einband. Er besteht aus Holzdeckeln und ist mit
gelblichem Schweinsleder bezogen. Die Buchdeckel sind
mit blindgepragtem Dekor geschmiickt. Es besteht aus
einzelnen Stempeln in Form von Bliten, Blattern und
Stauden. Weiterhin verwendete der Buchbinder eine
Rolle mit musizierenden Putten, die auf das Jahr 1545
datiert ist. Eine weitere Rolle zeigt zwischen Kopfen
in Medaillons Teile des kursachsischen Wappens.
In den vorderen Deckel sind zuséatzlich die nicht zu
identifizierenden Initialen L R R und das Bindejahr
1550 eingepragt.



1| r-vfﬂJlﬂ-m:-_'b: o
PR s e

L’ A wis el

CAPVT X.
EST Sermodecirculis & cordis acpundiis;

S8 Cias quéd qui intclh'd%it illos circulos & cor-
| das,& punctaintelleciu, incelligit qualitatem

=4 & cordarum,& punétorum ftac forma orbis

inmenee, Cum ergo erigitur in mente, tunciam cadic

in alchy, .
Circulus ergo primus egreditur cx oricnte ad me-

! - = 4 ¥ & i = -
|y vner .‘“t"‘“{""""_i diit cceli,ad occidentem, ad inferius coelit orbis terre,ad

; orients, Ifte ergo nominatur circulus oriétis et occiden
: Tl in— CC;,«')":' ﬂﬁ,&

27

2 orbis, Quoniamintelleétuhorum circulorum-

tis, & 11
fol reuc
nibusc
{tellis o

Eca
trionis;
rem cot
trionis,
minatu
medijc
pundto
ridici ad
Er ifte«
fum (it
gitudin
ex oricr
da fecur
ad infer
tertiaeg
exadp
punctal

misatun

eftnied
exgopri
nis circy
Erpunt
fectionis
ridicigc



Nonnos von Panopolis
Dionysiaca
Antwerpen: Christophe Plantin, 1569

Cc-7143
Nr. 16

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format 23,7x15,7x6,8 cm

Nonnosvon Panopolis (400—471) war ein byzantinischer
Dichter. Bei den , Geschichten von Dionysos” handelt es
sichumdaslangste erhaltene Epos der Antike. Beginnend
mitder Entfihrungvon EuropaundderSchlachtzwischen
Zeus und Typhon steht das Leben von Dionysos im
Zentrum des Werkes. Ausfihrlich werden seine Jugend,
sein Indienzug und die dortigen Kampfe bis zum Rlckzug
nach Europa geschildert. Der Text des Werkes ist nur in
einem Exemplar Uberliefert. Lange war der Name des
Autors unbekannt. Eine exakte Zuordnung gelang erst
Gerhard Falkenburg (1538-1578). In dieser Ausgabe
aus dem Grindungsbestand der Universitatsbibliothek
Rostock ist der Autor das erste Mal richtig genannt. Die
Vorlage fir diesen Druck stammt aus der Bibliothek des
Johannes Sambucus (1531-1584), eines ungarischen
Gelehrten. Dieser wirkte in Wien am Hof Maximilian
II. als Rat, Hofhistoriograph und Arzt. lhm gehorte die
damals grofRte Privatbibliothek der Welt mit antiken und
zeitgenodssischen Handschriften. Diese edierte er selbst
oder ermdglichte deren Druck.

Die Dionysiaca-Ausgabe wurde in der berihmten
Officina Plantiniana gedruckt. Der franzosisch-flamische
Buchdrucker und Verleger Christophe Plantin (um
1522-1589) griindete seine Firma im Jahr 1555. Sie
gehorte zu den produktivsten Druckwerkstdtten des
16. Jahrhunderts. Seit 1558 verwendete Plantin zur
Kennzeichnung der von ihm gedruckten Blcher seine
bekannteste Druckermarke: eine aus den Wolken
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ragende Hand fihrt einen Zirkel auf einer Tischplatte.
Darum schlingt sich ein Band mit dem Wahlspruch
Plantins: ,Labore et Constantia“ gehalten zu beiden
Seiten durch einen Mann (labor) und eine Frau
(constantia).

Im ,Liber Facultatis Philosophiae” hielt der Grinder
der Universitdtsbibliothek, Nathan Chytraeus, den
Grindungsakt selbst fest. Er trug auch die in den
folgenden Jahren angenommenen Buchgeschenke
ein. Seine erste Abrechnung im Herbst 1569 fand
ebenfalls ihren Platz im Liber. Daraus geht hervor,
dass er Promotions- und Aufnahmegebihren flr
die Ausstattung des Bibliotheksraumes verwendete.
Auch die erste Buchanschaffung tétigte er aus diesen
Einnahmen. Die Neuerscheinung der berihmten
Druckerei Plantin in Antwerpen kaufte er fir 3 Gulden
und 3 Schillinge.

Der unbekannte Rostocker Meister, der mehrfach fur
die neugegrindete Bibliothek tatig war, fertigte den
Einband fir dieses Buch. Der Druck wurde von der
Fakultdt ungebunden gekauft. Wahrscheinlich wurde
aus Kostengriinden ein Halbledereinband gewahlt,
bei dem nur der Buchriicken und Teile der Buchdeckel
mit Leder Uberzogen sind. Das Leder ist mit einem
blindgepragten Dekor versehen. Der Einband kann mit
zwei Schliefen aus Metall am vorderen Buchschnitt
verschlossen werden.
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Isokrates

Logoi hapantes kai epistolai. Orationes
Basel: Thomas Guarin, 1565

Signatur UB Rostock Cc-6458

Liste Chytraeus Nr. 21

Buchbinder Dietrich von Lohe, Rostock
Format 18,4x11,4x4,9 cm

Isokrates (436 v. Chr.—338 v. Chr.) war der erfolgreichste
Redner und Rhetoriklehrer seiner Zeit. Die Kunst der
Rhetorik sah er als Mittel zur Erziehung zu Anstand
und Redlichkeit. 21 seiner Reden, darunter politische
Reden und Lobreden, und Briefe sind Uberliefert. Der
Humanist und Philologe Hieronymus Wolf (1516—1580),
Melanchthonschuler, Bibliothekar von Johann Jakob
Fugger und spater der Augsburger Stadtbibliothek
und Rektor des Sankt-Anna-Gymnasiums, Ubersetzte
und kommentierte die Schriften von Isokrates. Neben
lateinischen Ubersetzungen erschienen aber auch
kommentierte Ausgabeningriechischer Originalsprache.
Wegen der von Isokrates neu entwickelten literarischen
Formen und seines ausgewogenen Stils wurden seine
Reden gern zu Lehrzwecken eingesetzt.

Joachim Biinger aus Rostock schenkte das Buch mit den
Briefen und Reden von Isokrates im Wintersemester
1570/1571 unter dem Dekanat von Jakob Praetorius und
dem Rektorat von Valentin Schacht der Artistenfakultat.
Hier diente es dem Studium der griechischen Sprache,
vor allem der Rhetorik. An der Artistenfakultdt wurden
die Sieben Freien Kinste gelehrt: das waren neben
der Rhetorik die Grammatik, Dialektik, Arithmetik,
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Geometrie, Astronomie und Musik. Binger studierte
seit 1556 in Rostock. 1570 wurde er zum Magister
promoviert. Ab 1572 war er Rektor der Schweriner
Domschule und von 1573 bis 1581 erster Pastor der
Stadtkirche in Ribnitz. Mit einem Eintrag von eigener
Hand in einer besonders schon gestalteten Kursivschrift
und in lateinischer Sprache hielt Joachim Blnger den
Akt der Schenkung im Buch fest.

Den Einband aus gelblichem Schweinsleder gestaltete
der Rostocker Buchbinder Dietrich von Lohe im Stil
der deutschen Renaissance. Der Einband ist mit
blindgepragtem Dekor geschmiickt. Flr die Gestaltung
wurde ein korrespondierendes Motivpaar, das haufig
auf Einbanden des 16. Jahrhunderts zu finden ist,
verwendet. Auf dem vorderen Deckel befindet sich eine
Abbildung derJustitia, der Allegorie der Rechtsprechung,
und auf dem hinteren Deckel eine Darstellung der fir
ihre Tugendhaftigkeit beriihmten Rémerin Lucretia.

Dietrich von Lohe (ca. 1529-1590) war ein bekannter
Rostocker Buchbinder, der fir die Birger und
Universitat der Stadt Rostock ebenso arbeitete wie fir
das mecklenburgische Herzogshaus.
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Sophokles

Hai hepta tragodiai. Tragoediae septem
Genf: Henri Estienne, 1568

Signatur UB Rostock Cc-8946

Liste Chytraeus Nr. 24

Buchbinder Dietrich von Lohe, Rostock
Format 26,7x17,3x4,0cm

Sophokles gehdrt zu den groRen klassischen Tragodien-
dichtern. Er lebte von 496406 v. Chr. in Athen, wo
er auch wichtige Staatsamter, wie Schatzmeister,
Heerflhrer, Regierungsmitglied und Priester innehatte.
Als Dichter brachte er zahlreiche Neuerungen in
die Tragddie ein, wie die Einflhrung eines dritten
Schauspielers, die VergroRerung des Chors und die
EinfGhrung gemalter Bihnenbilder. Manchmal stand er
auch selbst als Schauspieler auf der Bihne. Von seinen
130 Dramen sind noch sieben erhalten: Aias, Antigone,
Elektra, Kénig Odipus, Trachinierinnen, Philoktet und
Odipus auf Kolonos. Der Humanist Joachim Camerarius
(1500-1574) brachte diese zusammen mit den Scholien,
den gelehrten griechischen Kommentaren, heraus. Ein
ausgefeiltes Layout bringt die beiden Textbestandteile
Ubersichtlich auf der Seite zusammen: In der Mitte
oben, wie in einem Fenster, steht der Text der Tragddie
LAias”. Er ist mit einer grolReren griechischen Type
gedruckt. Griechische Lettern verwendete 1495
weltweit das erste Mal Aldus Manutius in Venedig. Da
der Text die Versform bericksichtigt, ist er gut lesbar.
Ein Namenskirzel vor der Zeile zeigt die Sprecherrollen:
Od.[ysseus] und Ath.[ene]. In diesem Gesprach duRert
Odysseus sein Mitleid mit Aias, einem der Helden in dem
Kampf um Troja, der jedoch durch seine Uberheblichkeit
in Schwierigkeiten mit den Gottern und den Menschen
gerdt und Selbstmord begeht. Um diesen Text herum
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wurde der Kommentar in einer kleineren Type gedruckt,
der ihn wie eine Klammer umgibt.

Das Buch stammt von dem livlandischen Adligen
Johannes von Diker (1551-1611). Duker wurde im
Juni 1569 an der Universitat Rostock immatrikuliert. Im
Wintersemester 1570/1571 schenkte er die Tragtdien
des Sophokles der Philosophischen Bibliothek zur
Vermehrung des Bestandes. Spater war von Duker als
Geheimrat in Tirol tatig.

Den Einband aus gelblichem Kalbleder schuf der
Rostocker Buchbinder Dietrich von Lohe. Das
blindgepragte Dekor besteht aus verschiedenen
ornamentalen und figlrlichen Motiven, darunter eine
Rolle aus Blattwerk und Rechtecken mit den Worten IST
| GOT = MIT | ONS—WOL | KAN — WEDE | ONS.

In der Mitte des vorderen Deckels befindet sich eine
Platte mit einer bildlichen Darstellung der Grammatik
als Frauengestalt mit Buch und einem groRen Schlissel.
Der hintere Deckel ist im Zentrum mit der Allegorie der
Rhetorik geschmickt, die durch eine reich gekleidete
Frau mit einem Manuskript in Redepose dargestellt
wird. Die Platten datieren auf das Jahr 1570 und wurden
vermutlich bald nach der Anschaffung fir die Gestaltung
dieses Einbandes verwendet.
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Claudius Ptolemaus
Geographia

Venedig: Vincenzo Valgrisi, 1562

Cc-8675.a

Nr. 26

unbekannt, [ltalien?]
25,6 x16,5x4,0cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Claudius Ptolemaus (um 100-170) war ein griechischer
Mathematiker, Geograph, Astronom, Musiktheoretiker
und Philosoph. Er schuf fir die Astronomie, die
Astrologie und die Geographie der Antike die
grundlegenden Werke. Seine ,,Geographia“ ist die erste
bekannte Darstellung der antiken Welt mit einer Liste der
geographischen Orte unter Angabe ihrer Position nach
Lange und Breite und eine Anleitung zum Anfertigen von
Karten. Unter dem Einfluss des Humanismus erlangte
das Werk zunehmend an Bedeutung und wurde mit
Karten nach den Angaben von Ptolemaus, spater aber
auch mit modernen Karten versehen. 1562 gab der
italienische Mathematiker und Professor in Padua,
Giuseppe Moleti (1531-1588), die Geographie von
Ptolemé&us heraus. Die lateinische Ubersetzung stammt
vom humanistischen Gelehrten Willibald Pirckheimer
(1470-1530). Moleti erweiterte das Werk um seinen
Kommentar zur Geographie und 64 Kupferstichkarten,
darunter 37 neue Karten. Sie berUcksichtigen die
Erkenntnisse aus den Entdeckungsreisen des 15. und
16. Jahrhunderts. Dazu gehort auch eine Abbildung der
Welt, die die westliche und 6stliche Halbkugel zeigt. Diese
wurde im Kupferstichverfahren hergestellt. Dabei wird
die wiederzugebende Zeichnung in eine Kupferplatte
vertieft und von dieser nach dem Farbauftrag auf
Papier abgezogen. Die ersten Kupferstichkarten sind
in der Ausgabe einer 1477 in Bolognia gedruckten
,Geographia® enthalten. Der Kupferstich setzte sich in
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der Kartenproduktion gegen den Holzschnitt durch, da
er eine feinere Linienflhrung und damit eine groRere
Genauigkeit ermoglichte. Die Abzlge waren schérfer,
die Druckplatten waren gréer und hatten eine ldngere
Lebensdauer. Vom 16. bis in das 19. Jahrhundert wurde
der Uberwiegende Teil der gedruckten Karten im
Kupferstichverfahren hergestellt.

Der ,adlige Jingling” Heinrich von Winterfeldt schenkte
diese wertvolle Ausgabe der Philosophischen Fakultat,
wie Nathan Chytraeus als Dekan des Sommersemesters
1573 in den Liber Facultatis Philosophiae eintrug. Seit
1564, als neue Statuten flUr die Artistenfakultdt in
Kraft traten, war die ,Geographia“ des Ptolemaus als
amtliches Lehrbuch im Vorlesungsbetrieb zugelassen:
der Professor Mathematum sollte nach Euklid auch den
Almagest und die Geographie des Ptolemaus erlautern.

Der wertvolle Druck ist in braunes Leder eingebunden.
Vermutlichstammtder Einband, der miteinemeleganten
Dekor verziert ist, aus lItalien. Eine vergoldete florale
Wellenranke bildet auf den Buchdeckeln einen Rahmen,
der an den Ecken mit stilisierten Lilien verziert ist. In
der Deckelmitte befindet sich eine ebenfalls vergoldete
ovale Ornamentplatte, die mit verschlungenem
Bandwerk, Bluten und Blattern ausgeschmiuckt ist. Der
Buchschnitt ist ebenfalls vergoldet und mit gepunzten
Mustern verziert.
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Natale Conti

Mythologiae, sive explicationum fabularum libri decem

Venedig: [Al segno della Fontana], 1568

Sc-1008
Nr. 27

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format 20,2 x14,5x 4,3 cm

Natale Conti (1520-1582) war ein venezianischer
Gelehrter und Historiker. Sein bekanntestes Buch, die
»Mythologiae”, war das wichtigste Werk zur antiken
Mythologie. Die Erstausgabe erschien 1551 bei den
Erbens des berihmten Druckers Aldus Manutius (1449—
1515) in Venedig. Im 16. und 17. Jahrhundert wurde
es in mehr als 20 Auflagen in lateinischer Sprache und
franzosischer Ubersetzung publiziert.

Die Ausgabe von 1568 widmete Conti dem
franzosischen Konig Charles IX. In Frankreich war sein
Werk am erfolgreichsten. Den Textanfang der Widmung
schmickt eine aufwdndig gestaltete C-Initiale, die
sich Uber 11 Zeilen erstreckt. Eine Initiale ist der
Anfangsbuchstabe eines Textes oder Abschnitts, der
durch seine Grolle, Verzierung oder Farbe gegenlber
den (dbrigen Buchstaben hervorgehoben ist. Die
C-Initiale wurde in Holzschnitt-Technik ausgefiihrt. Sie
ist umrandet und weillgrundig. Es handelt sich bei der
Darstellung vermutlich um eine mythologische Szene,
bei der eine Gottin einen toten Krieger erweckt. Die
Schrifttype Antiqua, in der auch der Text gesetzt wurde,
entstand bald nach der Erfindung des Buchdrucks aus
der auf die karolingische Minuskel zurlickgehende
Humanistenschrift und der antiken Capitalis quadrata.
Die Minuskeln einer geschriebenen Schrift wurden
mit den Versalien einer urspringlich fir Inschriften
bestimmten Schriftform  verbunden. Die neue
Druckschrift wurde in Italien entwickelt und durch Aldus
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Manutius zur ersten Vollendung gebracht. Urspringlich
fand sie Verwendung beim Drucken humanistischer
Texte und klassischer Autoren.

Das Buch wurde unter dem Dekanat von Jacob Praetorius
auf Fakultatskosten erworben, wie auf dem Titelblatt
vermerkt ist. In seinem Finanzbericht vermerkte
Praetorius die Kosten: 2 Gulden und zusétzlich 4 Schilling
[Ubisch flr den Einband.

Der urspringliche Einband dieses Buches ist nicht
erhalten. Der wahrscheinlich stark beschadigte
Band wurde in der Mitte des 19. Jahrhunderts neu
eingebunden, um ihn vor dem vollstandigen Verlust
zu bewahren. Der neue Einband besteht aus einem
hellbraunen Lederbezug Uber dem Ricken und
schwarzgrauem Kleisterpapier auf den Deckeln. Diese
Arbeiten flhrte wahrscheinlich eine nicht naher
bekannte Rostocker Buchbinderwerkstatt aus.

Da die Fakultdt 1571 den urspringlichen Einband
des Buches aus eigenen Mitteln bezahlte, liegt die
Annahme nahe, dass, wie bei anderen Bindeauftragen
auf Fakultatskosten auch, der Rostocker Buchbinder
»Meister des Grindungsbestandes” beauftragt wurde.
Vermutlich bestand der Einband aus Holzdeckeln und
war als Halbledereinband gearbeitet, bei dem nur der
Ricken mit hellem Leder bezogen wurde.
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Lodovico Ricchieri

Lectionum antiquarum libri XVI
Basel: Johann Froben, 1517

Cb-566

Nr. 31

Dietrich von Lohe, Rostock
31,2x21,8x7,5cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Lodovico Ricchieri (1469-1525) war ein venezianischer
Gelehrter. Er stammte aus Rovigo und studiertein Ferrara
und Padua, wo er auch als Professor flr griechische
und lateinische Sprache wirkte. Sein Werk ,Lectionum
antiquarum libri XVI“ ist eine Zusammenstellung von
Zitaten der klassischen griechischen und lateinischen
Literatur zu verschiedenen Sach- und Moralfragen, die
Ricchieriin eine systematische Ordnung brachte und mit
philologischen Kommentaren versah. Der Text richtete
sich an Schiler und Studenten, aber auch an Juristen
und andere Bedienstete, die sich fUr humanistische
Erkenntnisse mit einem praktischen Nutzen, wie sozialer
Aufstieg oder eine gelehrte Konversation, interessierten.

Lorenz Kirchhoff (1528-1580), Professor der Rechte
an der Universitat Rostock, schenkte das Buch am 18.
Marz 1572 der Artistenfakultdt. Entweder Kirchhoff
selbst oder einer der spdteren Leser in der Bibliothek
versah den gedruckten Text am Rand der Seite mit
handschriftlichen Notizen. Wissenschaftliche Texte
waren Werkzeuge der Gelehrten und wurden zum
Teil stark annotiert. Der breite Rand vor allem bei
grolRformatigen Foliobanden bereitete das aktive Lesen
durch einen Gelehrten mit der Feder in der Hand vor.
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In dem Werk von Ricchieri wurden handschriftlich
Eigennamen aus dem Text herausgeschrieben. Spater
imitierten die Drucker diese Praxis von Schreibern und
Lesern und druckten die Anmerkungen an den Rand, um
eine bessere Navigation durch den Text zu ermdglichen.

Den Einband aus braunem Leder gestaltete der
Rostocker Buchbinder Dietrich von Lohe. Das Buch
besitzt Pappdeckel und ist auf vier Blinde geheftet.
Die Kapitale sind mit naturfarbenem Garn umstochen.
Das Dekor des Einbandes besteht aus verschiedenen
blindgepragten Rollen und Platten. Am aufleren Rand
der Deckel befinden sich eine Wellenranke und ein
Palmettenfries. Es folgt eine Rolle mit den Portrats des
sachsischen Herzogs Johann Friedrich, des trojanischen
Konigs Priamos, des Dichters Vergil und des Reformators
Martin Luther. Eine weitere Rolle mit Kopfen, Blattwerk
und Wappen ist mit dem Monogramm des Buchbinders
Dietrich von Lohe D V L gekennzeichnet. In der Mitte des
vorderen Deckels ist der kniende Kénig David mit Harfe
abgebildet. Auf dem Vorderdeckel befinden sich auch
die Initialen des Schenkenden L K D und das Bindejahr
1571.Derhintere Deckel ist in der Mitte mit einem Bild
der Justitia geschmuickt.
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Johannes Cuspinian

De caesaribus atque imperatoribus Romanis opus insigne

Frankfurt am Main: Andreas Wechel Erben, 1601

Rc-910(1).1 <R>

Nr. 32

Michael Scheiterer, Rostock
38,6 x 22,6 x 10,3 cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Johannes Cuspinian (1473-1529) war Humanist, Dichter
und Diplomat im Dienst von Kaiser Maximilian I., den er
10 Jahre lang am ungarischen Hof vertrat. AnschlieRend
war er Superintendent der Wiener Universitdt und
Anwalt der Stadt Wien. Sein wissenschaftliches
Hauptwerk vollendete er 1528: die Biographien der
Kaiser und Konsuln Roms, die er bis zu Maximilian I.
fortsetzte.

Lorenz Kirchhoff (1528-1580), Sohn eines Rostocker
Blrgermeisters, war von 1559 bis 1580 Professor der
Rechte an der Universitat Rostock. Er Gibte mehrfach das
Amt des Rektors der Universitdt aus und war zugleich
Stadtsyndikus in Rostock und herzoglicher Rat. Er
schenkte am 18. Marz 1572 der Artistenfakultdt dieses
Werk von Cuspinian, allerdings in der alteren Ausgabe,
die 1540 in Stralburg erschien. Dieser Originalband ist
im Bestand der Universitdtsbibliothek Rostock nicht
mehr erhalten. Spater wurde wohl als Ersatz dafir die
Frankfurter Ausgabe von 1601 beschafft. Hier ist im
Vorsatzpapier der Zettel mit dem handschriftlichen
Schenkungsvermerk von Lorenz Kirchhoff aus dem
Originalbuch eingeklebt.
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Den Einband fir die Frankfurter Ausgabe fertigte der
Rostocker Buchbinder Michael Scheiterer (gest. um
1646). Die Buchdeckel aus Holz sind mit gelblichem
Schweinsleder bezogen. Der Buchschnitt ist rot
eingefarbt. Blindgepragtes Dekor verziert den Einband.
In der Mitte des vorderen Deckels befindet sich ein
Portrat des Kurflrsten August von Sachsen und auf
der Rlckseite dessen Wappen. Portrat und Wappen
werden von einer Salvatorrolle eingefasst, die neben
Christus als Erléser Johannes den Taufer und die Apostel
Paulus und Petrus zeigt. Ein Palmettenfries und eine
Wellenranke runden die Gestaltung der Buchdeckel ab.
Als Buchverschluss dienen SchlieRen aus Messing. Auf
dem vorderen Buchdeckel wurden die SchlieRenlager
angebracht, in die zum VerschlieRen des Buches die
SchlieRenhaken einrasten kénnen.

Michael Scheiterer war der Schwiegersohn des
Rostocker Buchbinders Dietrich von Lohe. Von ihm
Ubernahm Scheiterer verschiedene Werkzeuge zur
Einbanddekoration und verwendete sie auf seinen
Einbdnden weiter. Die Universitat beauftragte Michael
Scheiterer, der auch einen eigenen Buchladen
unterhielt, zu Beginn des 17. Jahrhunderts haufiger mit
dem Einbinden von Bichern.






Gerhard Mercator

Chronologia
K6In: Arnold Birckmann Erben, 1569

Ta-14
Nr. 34

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format 39,5x25,5x4,6 cm

Im Vorwort des Werkes erldutert der Kartograph,
Humanist und Verleger Gerhard Mercator (1512—1594)
seinen Plan, eine Kosmographie zu schreiben, eine
vollstdndige Beschreibung des Himmels und der Erde,
deren letzter Teil diese Chronologie sein sollte. Sie
erschien 1569 pinktlich zur Herbstmesse in Frankfurtam
Main. Mercator griff in seinem Werk auf die klassischen
Werke der Antike, auf mittelalterliche Quellen und
auf zeitgendssische Autoren zurlck. Auf zwei Kapitel
zur Kosmographie und zur Passion Christi folgt eine
341 Seiten umfassende chronologisch geordnete
Liste mit biblischen, politischen, kulturellen und
wissenschaftlichen Ereignissen von der vorchristlichen
Zeit bis zum Jahr 1568. Seine naturwissenschaftlichen
Interessen finden ihren Niederschlagin den Sonnen-und
Mondfinsternistafeln, die fir die Kalenderberechnung
wichtig waren. Mercators chronologische Methode
wurde wegweisend fir viele Chronologen des 16.
Jahrhunderts.

Im Sommersemester 1573 schenkte der Mediziner und
Mathematiker Heinrich Brucaeus (Heinrich van den
Brock, 1530-1593) der Bibliothek der Philosophischen
Fakultat die ,,Chronologia” von Gerhard Mercator. Der
aus Aalst im heutigen Belgien stammende Katholik
Brucaeus studierte Philosophie und Medizin an den
Universitdten Paris und Bologna. Herzog Johann
Albrecht |. zu Mecklenburg berief ihn 1567 auf
die herzogliche Professur fiur Medizin und hdhere
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Meister des Griindungsbestandes, Rostock

Mathematik an der Universitat Rostock. Ab 1571 war er
Leibarzt des Herzogs. Auch die Funktionen des Rektors
der Universitat und des Dekans der medizinischen
Fakultat Gbte Brucaeus aus. Als Professor flr hohere
Mathematik war Brucaeus auch flr die astronomischen
Vorlesungen im Rahmen des Studiums der Freien Kiinste
an der Artistenfakultdt zustdndig. Zu seinen Schilern
gehorte unter anderem der berihmte Astronom Tycho
Brahe. Sein Lehrbuch ,De motu primo libri tres”, das in
vier Auflagen in Rostock seit 1573 gedruckt wurde, fand
in seinen Vorlesungen als Textbuch Verwendung.

Dieses Buch ist als Halbledereinband in der Rostocker
Werkstatt ~ ,Meister des  Grindungsbestandes”
gebunden. Die Buchdeckel bestehen aus Holz.
Buchriicken und jeweils ein Drittel der Deckel sind mit
gelblichem Kalbleder (berzogen. Dieser Einbandtyp
war durch die Materialersparnis kostenglinstiger als ein
Buch, das vollstandig mit Leder bezogen war. Das Dekor
aufdemEinbandleder bestehtaus parallelangeordneten
Streifen eines Palmettenfrieses und einer Rolle mit
Blattwerk, K&pfen in Ovalen und kleinen Rechtecken mit
den Worten HEIL—MIN —IST—GOT. Die Heftung erfolgte
auf finf Binde aus Hanf, die durch die Abnutzung des
Lederbezuges Uber dem Ricken gut zu erkennen sind.
Als Buchverschluss sind an den Vorderkanten der
Holzdeckel SchlieRen aus Metall angebracht, von denen
heute jedoch ein Haken verloren ist.






Thucydides

Peri tu Peloponnesiaku polemu biblia okto = De bello Peloponnesiaco libri octo

[Genf]: Henri Estienne, 1564

Cc-9736
Nr. 37

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format 37,1x23,8x5,4cm

Der Historiker Thucydides (um 460-400 v. Chr.) verfasste
dieses Werk Uber den Krieg zwischen Peloponnesiern
und Athenern, der von 431 bis 404 v. Chr. stattfand. Beim
Ausbruch des Krieges begann er mit dem Schreiben.
Als Stratege der Athener schrieb er aus eigenem
Erleben, erganzt um weiteres Material. Das Werk blieb
unvollendet und bricht im Jahr 411 ab. Mit seinem
Streben nach Objektivitdt wurde Thucydides zum
Begriinder der pragmatischen Geschichtswissenschaft
im modernen Sinne. Die Ausgabe in griechischer
Originalsprache und lateinischer Ubersetzung druckte
der humanistische Gelehrte Henri Estienne, latinisiert
Henricus Stephanus. Trotz groRartiger Unternehmen
wie des ,Thesaurus Linguae Graecae” und zahlreicher
Ausgaben antiker Klassiker war er zeitweise auf die
finanzielle Unterstitzung des Augsburger Handelsherrn
und Bibliophilen Ulrich Fugger angewiesen. Auch durfte
er Handschriften aus dessen Bibliothek als Druckvorlagen
nutzen. Um seine Verbundenheit mit dem Gonner zu
bekunden, bezeichnete sich Stephanus als Drucker des
Ulrich Fugger, als ,,Huldrichi Fuggeri typographus”.

Der handschriftliche Vermerk auf dem Titelblatt des
Buches weist es als Eigentum der Philosophischen
Bibliothek aus. Es wurde im Sommersemester 1573
unter dem Dekanat von Nathan Chytraeus mit
offentlichen Mitteln, also aus der Fakultatskasse,
erworben. Zur Finanzierung von Neuanschaffungen
stand einer von elf Gulden der Promotionsgebihr zur
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Verfligung. Der Preis des Buches betrug 4 Taler und 5
Schillinge. Aus den Blchern von Thucydides las sein
Bruder, der Theologe und Historiker David Chytraeus
(1530-1600), in seinen Lehrveranstaltungen. Dieser
wirkte seit 1551 am Padagogium und hielt dort seit 1559
Lektionen Uber den griechischen Historiker Herodot.
Nach seiner Promotion zum Doktor der Theologie
1561 erhielt er an der Universitat die Professur fir
Theologie. Er weitete seine historischen Aktivitdten
aus und hielt Vorlesungen tber Thukydides und Philipp
Melanchthons universalgeschichtliches ,Chronicon
Carionis”, ohne daflir einen Lehrauftrag zu haben. Damit
flhrte David Chytraeus eine Ubergreifende Darstellung
von Geschichte an der Universitat ein, die nicht nur dem
Erlernen der lateinischen oder griechischen Sprache
durch das Studium der Originaltexte diente.

Der ,Meister des Griindungsbestandes” fertigte diesen
Einband aus gelblichem Schweinsleder Giber Holzdeckeln,
die an den vorderen Deckelkanten mit BuchschlieRen
versehen sind. Das blindgepragte Dekor besteht aus
floralen und figlrlichen Motiven. Um das Dekor zu
den Deckelkanten hin abzuschliefen, verwendete der
Meister einen Palmettenfries. Das Motiv der Palmette ist
seit der Spatantike sehr beliebt. In Form von symmetrisch
aneinandergereihten und verschlungenen abstrahierten
Facherpalmenblattern ist die Palmette als Buchschmuck
auf den Einbanden der deutschen Renaissance haufig zu
finden.
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Terenz

Petri Antesignani commentatio
Lyon: Macé Bonhomme, 1560

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Cd-10547(1)
Nr. 39

22,5x14,7x 7,8 cm

Publius Terentius Afer (um 195/90-159v. Chr.) aus Libyen
war neben Plautus der berihmteste Komddiendichter
der réomischen Antike. Er kam als Kriegsgefangener
nach Rom und trat dort mit dem Scipionenkreis, einem
Freundeskreis um den rémischen Staatsmann Scipio den
Jingeren, in Verbindung. Diesen einte die Freundschaft
zur griechischen Kultur. Von Terenz sind sechs Komddien
erhalten, dieinder Ausgabe desfranzosischen Philologen
Pierre Antesignan (1525-1561) enthalten sind. Terenz
lehnte seine Komoddien eng an die griechischen
Vorbilder, vor allem an Menander (342—291 v. Chr.), den
groften Dichter der sogenannten Neuen Komaodie, an.
Er schrieb in der Sprache der gebildeten Kreise Roms
und verzichtete auf derbe Komik, auf Einflgungen
romischen Kolorits und auf Gesangspartien. Pierre
Antesignan gab die Komodien des Terenz zusammen
mit einem umfangreichen Textapparat an Einfihrungen
und Kommentaren heraus. Die Gestaltung des Layouts
wird der komplizierten Textstruktur von Originaltext
und Kommentar mit den unterschiedlichen Schrifttypen
Antiqua und Kursive, Schriftgroen, Verszahlung und
Annotationen gerecht.

Der Terenzkommentar wurde durch Nathan Chytraeus
1573 auf Kosten der Philosophischen Fakultdt erworben.
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Terenz gehdrte zum Lehrplan am Padagogium, wie
Vorlesungsverzeichnisse dieser Zeit dokumentieren.
Das Pddagogium war eine Einrichtung der Universitat
Rostock, die sich 1560, nach der SchlieBung des
Fraterhauses der Michaelisbrider durch den
stadtischen Rat, in dessen Rdumen befand. Es diente
der Vorbereitung der zuklnftigen Universitatsbesucher,
die nicht Gber eine ausreichende Vorbildung verflgten,
auf das Studium an der Universitat. Dazu gehdorte vor
allem das Erlernen der lateinischen Grammatik durch
die Lektlre der Komddien des Terenz.

Der Einband stammt aus der Werkstatt des Rostocker
Buchbinders ,Meister des Grindungsbestandes”.
Der Lederbezug Uber dem Buchriicken besteht aus
gelblichem Leder und ist mit blindgepragtem Dekor
verziert, das parallel zum Buchrlcken in Streifen
nebeneinander angeordnet ist. Es handelt sich um eine
Rolle, die mit Kdpfen in Ovalen, Blattwerk und kleinen
Rechtecken mit den Worten ,HEIL — MIN — IST — GOT”
verziert ist. Diese Rolle verwendete der Meister haufig
fir die Gestaltung seiner Einbdnde. Die urspringlich
holzsichtigen Buchdeckel wurden bei einer spateren
InstandsetzungsmalRnahme mit hellem Schafsleder
Uberzogen.
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Alexander von Aphrodisias

Commentaria in duodecim Aristotelis libros de prima philosophia

Venedig: Girolamo Scotto, 1561

Cc-2420.1-7
Nr. 42

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus

Buchbinder Simon Syvers, Wismar
Format 32,7%x22,5%x9,2cm
Der Sammelband enthdlt die Kommentare des

griechischen Philosophen Alexander von Aphrodisias
(um 200 n. Chr.) zu den logischen, physikalischen und
metaphysischen Schulabhandlungen des Aristoteles.
Alexander aus der Stadt Aphrodisias in Kleinasien wurde
zwischen 198 und 209 n. Chr. zum 6ffentlich anerkannten
Lehrer aristotelischer Philosophie nach Athen berufen.
Er gilt als der bedeutendste Aristoteles-Kommentator,
verdffentlichte aber auch eigene philosophische Werke.

Seit dem 15. Jahrhundert war lItalien das Zentrum der
Beschaftigung mit Aristoteles. Die im Sammelband
vereinigten Kommentare wurden in Venedig in den
Jahren 1549 bis 1563 gedruckt. Die Ubersetzer und
Herausgeber waren Humanisten, wie der aus Venedig
stammende Johannes Bernardus Felicianus (1490-
1552). Die Humanisten fertigten im 16. Jahrhundert
leichter lesbare Ubersetzungen in die lateinische
Sprache an und lasen auch wieder die griechischen
Originaltexte.

Der Adlige Joachim Bassewitz (1534 oder 1537-1610)
Ubergab diesen Sammelband mit einer Widmung vom
1. November 1573 dem Dekan des Sommersemesters
1573, Nathan Chytraeus. Er sollte den Gelehrten der
Philosophischen Fakultat zur fortwdhrenden Bewahrung
seines Andenkens dienen.
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Bassewitz trug sich im Februar 1559 in die Matrikel
der Universitat Rostock ein, studierte anschliefend in
Wittenberg und Leipzig und begab sich 1567 auf eine
Kavalierstour nach ltalien. Er war mit dem Gelehrten,
Dichter und mecklenburgischen Rat Andreas Mylius
befreundet. 1577 wurde er durch Herzog Ulrich Il
zu Mecklenburg zum Hofmeister fir Prinz Johann VII.
bestellt. Er war herzoglich mecklenburgischer und
dénischer Hofrat, seit 1588 Klosterhauptmann von
Dobbertin und Domprobst von Schwerin.

DenEinband gestaltete der Buchbinder Simon Syvers, der
zwischen 1570 und 1590 in Wismar wirkte. Die Heftung
der Buchseiten erfolgte auf finf Doppelblnde. Die aus
Pappe bestehenden Buchdeckel sind mit gelblichem
Kalbleder Gberzogen. Der Einband ist mit verschieden
christlichen Motiven und Sinnbildern verziert. Den
aulleren Rahmen bildet eine Rolle mit dem Christuskind
und drei Putten. Nach einem Palmettenfries folgt eine
Rolle mit den Motiven Christus, Petrus, Paulus und
Johannes der Taufer. In die Mitte des vorderen Deckels
ist Fides, die Allegorie des Glaubens, eingepragt. Auf
dem hinteren Deckel befindet an dieser Stelle Spes, die
Allegorie der Hoffnung. Der stark beschadigte Einband
wurde 1990/91 restauriert.






Homer

Omnia quae quidem extant Opera
Basel: Nicolaus Brylinger; Bartholomdaus Stahelin, 1551

Cc-5788.1

Nr. 56

unbekannt, Deutschland
34,0x21,5x5,6 cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Homer (8. Jh. v. Chr.) ist der frilheste Dichter des
Abendlandes. Er gilt als der Verfasser der Dichtungen
Jlias” und ,0Odyssee”, der daltesten umfangreichen
Schriftzeugnisse zur griechischen Geschichte. Diese
stehen am Ende einer langen Tradition mdindlicher
Dichtung und am Anfang der abendlandischen Literatur
als Schriftkultur. Uber Homer selbst ist wenig bekannt.
Die Werkausgabe in griechischer und lateinischer
Sprache enthalt neben den von ihm verfassten bzw. ihm
zugeschriebenen Werken auch seine Vita, verfasst von
dem antiken griechischen Schriftsteller Plutarch (um 45
—ca. 125). Diese und sechs weitere antike Biographien,
die sich teilweise widersprechen, sind die einzigen
Quellen fir Informationen Uber das Leben Homers.
Die Odyssee steht seit Uber 2000 Jahren auf dem
Lehrplan von Schulen und Universitaten. In dem Lied
erzahlt Homer Uber die Irrfahrten und die Heimkehr des
listigen Helden des Trojanischen Krieges, Odysseus, in
seine Heimat Ithaka. Auf dieser zehnjahrigen Rickreise
musste er viele Abenteuer bestehen. In dem Baseler
Druck von 1551 stehen in zwei Spalten gedruckt der
griechische Originaltext und die lateinische Ubersetzung
nebeneinander. Das Spaltenlayout entspricht dem
Bedirfnis nach einem genauen Textvergleich. Der
Zeilenverbund richtet sich nach den Verszeilen. Der
Blattrand wurde fur den Druck von Anmerkungen in
einer kleineren Type genutzt. Initialen mit figlrlichen
Darstellungen markieren den Beginn des 1. Buches.
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Das Buch ist ein Geschenk von Samuel Kalander, Pastor
an St. Marien in Stralsund. Er wurde 1562 gemeinsam
mit Nathan Chytraeus promoviert. Aus Verbundenheit
zur altehrwirdigen Rostocker Universitat schenkte er
den Band der Bibliothek der Artistenfakultdt am 13.
Januar 1576. Wie das Vorlesungsverzeichnis flr das
Sommersemester 1568 belegt, gehdrte zum Studium an
der Philosophischen Fakultat auch das Lesen originaler
griechischer Texte, darunter auch die Werke Homers
wie die ,Odyssee”.

Der Einband aus gelblichem Schweinsleder Uber
Holzdeckeln wurde von einem unbekannten Buchbinder
angefertigt. Unabhéngig vom Inhalt des Buches wurde
fir die Dekoration des Einbandes ein (berwiegend
christliches Bildprogramm gewadhlt. So zeigt eine
Motivkette Christus als Salvator, Kénig David, Johannes
den Taufer und den Apostel Paulus. Als weiteren
Schmuck verwendete der Buchbinder eine Rolle
mit Abbildungen von Allegorien und Tugenden, wie
Venus, Suavitas, Prudentia und Lukretia. Geometrische
Muster und kleine Stempel in Form von Bliten und
Lindenblattern runden die Deckelgestaltung ab.






Johannes Andreae

Novella super quinque libris Decretalium

Venedig: Johannes und Gregorius de Gregoris, 1489

Jb-20
Nr. 57

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus

Wahrend die Werke von Cuspinian und Ricchieri von

Buchbinder Rostocker Universitatsbuchbinder, Rostock
Format 44,1 x 28,8 x 14,8 cm

Johannes Andreae (um 1270-1348) gehort zu

den berlhmtesten mittelalterlichen Lehrern des

Kirchenrechts und lehrte an der Universitat Bologna.
In seinen Werken fasste er die gesamte kanonistische
Lehre seiner Zeit zusammen und schuf damit ein
bedeutendes, trotz des kompilatorischen Charakters
auch kritisches Lehrgebdude. Sein Kommentar zum
Liber Extra, der Dekretalensammlung von Papst
Gregor IX., stammt aus dem Jahr 1338. Die 1489 in
Venedig gedruckte Ausgabe ist die einzige Inkunabel
im  Grindungsbestand der Universitatsbibliothek
Rostock. Inkunabeln werden die seit der Erfindung des
Buchdrucks mit beweglichen Lettern bis zum Jahr 1500
gedruckten Blicher genannt. Der Textanfangist mit roten
bzw. blauen Fleuronné-Initialen mit Randausldufern
geschmuckt. Auf der Druckseite nahmen Buchmaler
diese Ausschmuckung per Hand vor. Diese Methode
zur Markierung von Sinnabschnitten wurde aus der
Handschriftenproduktion lbernommen. Der Platz wurde
beim Drucken freigelassen oder der zu ergdnzende
Buchstabe wurde mit einer kleinen Type vorgedruckt.
Dabei bleibt er nach dem Ausmalen weiterhin sichtbar,
wie in dem Buch aus dem Grindungsbestand.

Lorenz Kirchhoff machte dieses wertvolle Geschenk
am 13. Februar 1576. Damit finden sich im Grindungs-
bestand der Universitatsbibliothek Rostock insgesamt
drei Biicher aus seiner privaten Sammlung.
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seinen historischen Interessen zeugen, stand ihm die
Ausgabe der Dekretalen vielleicht wahrend seines
Jurastudiums, das er ab 1545 in Rostock, Leipzig und
Koéln, aber auch in Italien absolvierte, zur Verfligung. An
der Universitat Rostock fanden sie sicher im Lehrbetrieb
ihre Verwendung, hier konnte neben dem Zivilrecht
auch Kirchenrecht studiert werden. Davon zeugt das
Vorlesungsverzeichnis von 1568.

Der Einband stammt aus der Werkstatt des Rostocker
Universitatsbuchbinders, der zwischen 1470 bis 1530
in Rostock Blcher band. Zu seinen Kunden gehérten
nachweislich zahlreiche Mitglieder der Universitat.
Der Einband aus starken Holzdeckeln ist mit braunem
Leder Uberzogen, auf dem Spuren von SchlieRen und
Beschlagen zu finden sind. Der vordere Deckel ist mit
einem Laubstabrahmen und der neunfachen Pragung
einer Raute, die mit BlUten und Blattwerk gefillt ist,
verziert. Im oberen Drittel des Deckels ist der Titel des
Buchesnovellarii andriieingepragt. Die Pragung
weist Spuren einer Metallauflage auf. Der hintere Deckel
ist durch Linien in diagonale Felder unterteilt, in die die
Motive Greif und Rosette eingepragt sind.
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Pausanias

De tota Graecia libri decem
Basel: Johannes Oporinus, 1550

Cc-7369

Nr. 58

Hans Cantzler, Wittenberg
35,7x23,1x5,4cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Pausanias (2. Hélfte 2. Jh. n. Chr.) war ein griechischer
Geograph und Verfasser von Reisebeschreibungen.
Seine Beschreibung Griechenlands in zehn Blchern
entstand zwischen 160 und 180 n. Chr. Pausanias gibt
dem Leser und Reisenden detailreich Auskinfte Uber
griechische Altertimer in dem Erhaltungszustand, wie
er sie auf seinen Reisen vorgefunden hat. Diese erganzt
er um mythologische, anekdotische und biographische
Berichte. Durch die Fiille an Informationen ist das Werk
bis heute eine wichtige Quelle fir fast alle Zweige der
Altertumswissenschaften. Der humanistische Gelehrte
Abraham Loscher (1520-1575) Ubersetzte das Werk
in die lateinische Sprache und versah es mit einem
alphabetisch geordneten Index der verwendeten
Begriffe. Wortlich Ubersetzt heift Index ,Anzeiger”
oder ,Zeigefinger”. Er dient dem Interesse des Lesers,
ohne durchgehende Lektire den Inhalt des Textes zu
erschlieBen. Der Index verweist auf die entsprechende
Seitenzahlim Text, die gezielt angesteuert werden kann.

Andreas Wesling schenkte das Buch aus seiner eigenen
Sammlung im Dezember 1576 der Philosophischen
Bibliothek. Der aus Osnabrick stammende Wesling
studierte in KéIn und Wittenberg und war von 1553 bis
1577 herzoglicher Professor der hebraischen Sprache
an der Universitat Rostock. Mehrfach Ubte er auch das
Amt des Dekans der Philosophischen Fakultat aus.
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Die Beschreibung Griechenlands von Pausanias
wurde intensiv genutzt. Das zeigen die angebrachten
Blattweiser. Sie wurden zuséatzlich zur ErschlieBung durch
den Index zum Auffinden bestimmter Textabschnitte
an den seitlichen Rand des Blattes geklebt. Sie
bestehen aus Pergamentstreifen. Hierfir wurde eine
alte Pergamenthandschrift zerschnitten, eine damals
Ubliche Methode zur Gewinnung von Material fur die
Buchherstellung und die Buchausstattung.

Der Einband entstand in Wittenberg, in einer der
groften Buchbindereien des 16. Jahrhunderts, die dem
Meister und Ratsherren Hans Cantzler (gest. 1580)
gehorte. Der Einband aus gelblichem Leder ist Uber
profilierte Holzdeckel gearbeitet. Fir die Gestaltung des
blindgepragten Dekors wurde neben stilisierten floralen
Elementen, eine Rolle mit den Darstellungen biblischer
Szenen verwendet: Opferung Isaaks — Taufe Christi —
Kreuzigung — Auferstehung Christi. Auf dem vorderen
Deckel wurden in das Dekor die Initialen des Besitzers
Andreas Wesling A V (V = W) und das Bindejahr 155 3
integriert.
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Corpus iuris civilis

Bd. |: Digestorum seu Pandectarum liber [-XIX

Basel: Johannes Herwagen, 1541

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Je-11(1)

Nr. 61-65

unbekannt, [Stiddeutschland?]
38,2x24,8x5,1cm

Der erste Band dieser Ausgabe des Corpus luris Civilis
enthélt die Pandekten oder Digesten. Sie sind Teil des
Romischen Rechts, das unter Kaiser Justinian (um 482—
565) gesammelt, gesichtet und neu geordnet wurde
und fur das die Juristen seit dem 16. Jahrhundert den
Begriff ,Corpus luris Civilis“ verwenden. Ein halbes
Jahr nach der Thronbesteigung des Kaisers im Jahr
528 begann eine Kommission mit der Sammlung der
Kaisergesetze, die sie ein Jahr spéater bereits mit dem
,Codex lustinianus” beendete. 530 begann die Arbeit an
der Sammlung des Juristenrechts. Statt der geplanten 10
Jahre dauerte die Arbeit nur 3 Jahre. Am 16. Dezember
533 wurden die Digesta (griechisch Pandektai) vorfristig
publiziert. Ziel war es, das Gedankengut der klassischen
Juristen zu erhalten und der Gegenwart anzupassen.
Die Digesten sind die wichtigste Quelle fir das Wissen
Uber das klassische rémische Recht. Im gleichen Jahr
erschien ebenfalls noch ein amtliches Anfangerlehrbuch
fir den Rechtsunterricht, die , Institutiones”.

Dieses besonders wertvolle Geschenk stammt von dem
StudentenJohannes Cyriak von Polheim und Wartenburg
(1558-1582). Die Herren aus dem oberosterreichischen
Geschlecht von Polheim und Wartenburg schlossen sich
im 16. Jahrhundert der Reformation an und wahlten
seitdem bevorzugt protestantische Universitaten fur
ihre S6hne aus. Im Februar 1576 trug sich Johannes
Cyriak in die Matrikel der Universitat Rostock ein. Bei
seinem Abschied Ubergab er Nathan Chytraeus am 1.
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November 1577 die funf grofRformatigen Bande des
,Corpus luris Civilis“ aus seiner Familienbibliothek. Das
Vorsatzpapier des ersten Bandes schmiickt das prachtig
kolorierte Wappen des Freiherrn und eine eigenhandige
Widmung, in der er die Blicher der Bibliothek verehrte,
um sein Andenken zu bewahren. Die Pandekten
gehdrten zum Lehrinhalt der Juristischen Fakultat der
Universitat Rostock, an der sowohl Kirchenrecht als
auch Zivilrecht studiert werden konnte.

Der Einband des ersten Bandes der Ausgabe ist aus
gelblichem Leder Uber Pappdeckeln gefertigt. Der
Buchschnitt ist rot gefarbt. Das blindgeprdgte Dekor
besteht aus einem Palmettenfries, ornamentalen und
floralen Einzelstempeln und Rollen mit Figuren, Képfen
und Kandelabern. Auf dem vorderen Deckel ist als
umlaufende Schrift mit Metallauflage der Namenszug
des Besitzers IOHANNES // CYRIACVS LIBER BARO // IN
POLHAIM // ET WARTTENBVRG ETC eingepragt.

Auch der hintere Deckel ist mit einem Schriftband
verziert: INITIVM // SAPIENTIAE TIMOR DOMINI //
PSALMO CX!I // ANNO DOMINI MDLXXVII.

Der unbekannte Buchbinder stammt wahrscheinlich aus
Stddeutschland. Das Dekor weist starke Ahnlichkeiten
zur Werkstatt ,Tier im Wald“ aus Isny (Allgdu) in Baden-
Wiirttemberg auf, die zwischen 1513 und 1552 wirkte.
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Johannes Cyriak von Polheim

Oratio habita cum Academiae Rostochiensis Rector publice renunciaretur

Rostock: Jakob Lucius, 1576

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

RU phil. 1577.b Cyriacus, Johannes
Nr. 66

Dietrich von Lohe, Rostock

20,6 x16,0x 1,0 cm

Das Buch ist ein Geschenk des Autors Johannes Cyriak
Freiherr von Polheim und Wartenburg (1558-1582).
Er studierte seit 1576 an der Universitat Rostock und
war im Wintersemester 1576/1577 ehrenhalber Rektor
der Universitdt. Zu seinem Abschied schenkte der
Achtzehnjahrige ein Buch, das er der Bibliothek der
Philosophischen Fakultdt widmete. Es enthdlt seine
Rektoratsrede aus dem Jahr 1576. Daran angebunden
ist sein Abschiedsgedicht vom 5. Oktober 1577. Beide
Schriften wurden vom Universitdtsbuchdrucker Jacob
Lucius (1530-1597) gedruckt.

Noch um 1500 war das Adelsstudium an Universitaten
nicht sehrverbreitet, denn ein Studium widersprach dem
Standesbewusstsein des Adels. Erst in der Konkurrenz
mit einem selbstbewussten und gelehrten Blrgertum
bei der Vergabe von beruflichen Spitzenpositionen
nahmen zunehmend auch Angehdrige des Adels das
Studium an einer Universitdt auf. Flr die Universitaten
war dies sehr ehrenvoll und lukrativ, sie nutzten es
als ein Mittel zur Eigenwerbung, um zahlungskraftige
Studenten anzuziehen. Daraus entstand die Praxis der
adligen Ehrenrektorate, auch an der Universitat Rostock.
Fir das akademische Tagesgeschaft war als Vizerektor
der Theologieprofessor Valentin Schacht (1540-1607)
zustandig. Johannes Cyriak von Polheim als Ehrenrektor
vertrat die Hochschule nach auRRen.
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Schriften in Seide eingebunden und als Geschenk
Uberreicht, sollten den Empfanger besonders ehren.
Johannes Cyriak von Polheim beauftragte den Rostocker
Buchbinder Dietrich von Lohe mit der Anfertigung
eines solchen reprasentativen Einbandes aus rotlicher
Seide. Ein vergoldeter Buchschnitt und das Dekor mit
einer, heute fast vollstandig oxidierten, goldfarbenen
Metallauflage unterstreichen die Exklusivitdt des
Bandes.

Eine schmale Kandelaber-Rolle bildet den &ulleren
Rahmen um die Buchdeckel. In der Mitte des
Vorderdeckels befindet sich eine Platte mit der
Darstellung eines zentralen Themas des christlichen
Glaubens, der Dreifaltigkeit, hier versinnbildlicht durch
ein Kruzifix mit Bundeslade und Heiliggeisttaube. Das
dreiteilige Motiv ist umgeben von Bandwerk, in das die
vier Evangelistensymbole Adler, Ldwe, Mensch und Stier
eingearbeitet sind. Abgeschlossen wird das Bild durch
ein umlaufendes Schriftband mit dem Bibelvers Romer
3,25, der das Thema von Gottes Gerechtigkeit durch
den Glauben aufgreift: CHRISTVS IST VNS FVRGESELT zV
EINEM GNADENSTVL DVRCH DEN GLAUBEN IM SEINEM
BLVT DAMIT ER DIE GERECHTIGKEIT DIE FVR IM GILT
BEWEISE IN DEM DAS ER SVND VERGIBT: RO 3.






Strabo

De situ orbis Libri XVII

Basel: Heinrich Petri, 1549

Cc-9282

Nr. 70

Hans Cantzler, Wittenberg
33,8x21,6x7,2cm

Signatur UB Rostock
Liste Chytraeus
Buchbinder

Format

Strabo (um 63 v. Chr. bis 19 n. Chr.) war ein antiker
Geschichtsschreiber und Geograph aus Amaseia, in
der heutigen Tlrkei gelegen. Er beschrieb in seinem
geographischen Werk in 17 Blchern die Oikumene,
die gesamte bewohnte Welt, wie sie in der rémisch-
griechischen Antike bekannt war. Strabo berichtete
von eigenen Reiseerfahrungen, nutzte aber auch die
dltere Literatur. 1469 erschien in Rom der Erstdruck des
geographischen Werkes. Die lateinische Ubersetzung
stammt von den italienischen Humanisten Guarino
da Verona (1370-1460) und Gregorius Tifernas (um
1414-1469). Die Erben des Aldus Manutius in Venedig
druckten 1516 zum ersten Mal den griechischen Text. Die
Baseler Ausgabe von 1549 aus dem Grindungsbestand
der Universitatsbibliothek Rostock ist der erste
zweisprachige Druck. In zwei Spalten stehen sich der
griechische und lateinische Text gegenUber.

Das Buch stammt aus der Bibliothek von Andreas
Wesling, Professor fir hebrdische Sprache an der
Universitat Rostock von 1553 bis zu seinem Tod im Jahr
1577. Im Januar 1579 schenkte seine Witwe Catharine
Wesling das Buch der Philosophischen Fakultdt zum
Gedenken an ihren Mann, der testamentarisch auch
drei Stipendien fir Studierende einrichtete. Die
handschriftlichen Zutaten in diesem Buch zeugen von
einer intensiven Lektire. Sie beschranken sich nicht nur
aufzahlreiche Annotationen auf dem breiten Seitenrand.
Wesling bereitete seine aktive Lektlre vor, indem er
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eine handschriftliche, mehrseitige Ubersicht tber die
Inhalte der einzelnen Blcher des Werkes anfertigte.
Sie besteht aus geographischen Begriffen oder kurzen
Uberschriften mit dem Verweis auf die Seitenzahl.
Daflir nutzte er das vordere und hintere Vorsatzpapier
des Buches. Sogar die Riickseite des Titelblattes und
das letzte Blatt des Druckbogens, um die Druckermarke
herum, wurden einbezogen.

Eingebunden wurde das Buch in der Werkstatt des
Wittenberger Buchbinders Hans Cantzler. Der Einband
besteht aus gelblichem Schweinsleder und Holzdeckeln
und ist mit blindgepragtem Dekor aus christlichen und
mythologischen Motiven verziert.

Wittenberg als Zentrum der Reformation gab diesem
Einbandstil, der (Uberwiegend biblische Szenen,
Gestalten aus der Mythologie, Allegorien und Tugenden
fir die Gestaltung der Einbdande verwendete, seinen
Namen.

Helles gelbliches Leder ist sehr haufig bei deutschen
Renaissance-Einbdnden zu finden. Besonders oft wurde
das strapazierfahige Schweinsleder als Einbandmaterial
eingesetzt. Die Buchdeckel aus Holz wurden im
deutschen Sprachraum wdahrend des gesamten 16.
Jahrhunderts verwendet. Parallel kamen Deckel aus
Pappe auf, die besonders fir kleinere Formate ab Mitte
des Jahrhunderts verstarkt genutzt wurden.



Ea

fih #@ﬂm mm,_,m.h
ey fico tompaty pronf )
l#‘l‘“' .‘l;f‘ﬂm“
}f m'ﬁﬂ_ﬁ#ﬂrmiaﬁ'

ﬂ; i _£I|i fos 17 LT
; 0 }ﬂ-ﬁﬂm-wm,
B Jﬁ‘ﬂ‘iﬁv Jpomate 357 *ﬂ'ﬂﬂﬁ'ﬂ{r-;lm o Mired
300 Chamronsfas Thesok FRp eofpy o Ravg— s
Wy Cotus' see. Haluin B ﬂmwﬂt‘p&m
E? iy £t s Sk
. L Jﬁwﬁmf s

.: T ] x I"i'
Wsmﬁwm 15 _._._.a:,-pju oy Congffiv fispiis
3’? g ‘G’M* Caianmmb i N pe-
R FAdip Irr.-ﬂ-jiur

’F’ff’ﬁi ﬁmn |

"'J

61

- ¥ i |
BAFILEAE, PER MENRICIH VA FE
of, An. M. I XLIX,




Literaturangaben

Angaben zu den Schenkern der Biicher sind im Rostocker
Matrikelportal (http://matrikel.uni-rostock.de/) und dem
Catalogus Professorum Rostochiensium (https://cpr.uni-rostock.
de/) zu finden.

Plato: Omnia Opera
Adler, Georg: Handbuch Buchverschluss und Buchbeschlag.
Wiesbaden: Reichert 2010. S.128.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de/ siehe
Werkstatt: Meister des Griindungsbestandes EBDB w007824;
Judith EBDB p003770; Jael EBDB p003771, EBDB r005175;
EBDB r005178 (Stand 29.01.2019).

Hieronymus, Frank: 1488 Petri Schwabe 1988: eine
traditionsreiche Baseler Offizin im Spiegel ihrer friihen Drucke.
Basel: Schwabe 1997. 2. Halbband, Nr. 370.

Jugelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543—-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 18.

Titus Livius: Romanae historiae Principis, Libri omnes
Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Minchen; Zirich: Artemis 1982. S. 479.

Jigelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 20.

62

Lukian von Samosata: Opera omnia

Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Munchen; Zirich: Artemis 1982. S. 485.

Jlgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 20.

Plinius der Altere: Historia mundi libri XXXVII

Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Munchen; Zirich: Artemis 1982. S. 655.

Jgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598; ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 20.

Wachter, Wolfgang: Buchrestaurierung: das Grundwissen des
Buch- und Papierrestaurators. Leipzig: Fachbuchverlag 1987.S.
177.

Wendtland, Henning: Signete: Deutsche Drucker- und
Verlegerzeichen 1457—-1600. Hannover: Schliter 1984. S. 101.

Johannes Philoponus: In Aristotelis posteriora analytica
commentarii

Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Munchen; Zirich: Artemis 1982. S. 406—409.



Deutsche Nationalbibliothek: http://d-nb.info/gnd/11901808X
(Stand 31.01.2019).

Elsmann, Thomas: Bartholomaus Klinge. In: Hartwig, Angela
u. a. [Hrsg.]: Die Rektoren der Universitat Rostock 1419-2000.
Rostock: Universitat Rostock 2000. S. 82. (= Beitrage zur
Geschichte der Universitat Rostock 23).

Jugelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 20.

Erasmus Reinhold: Primus liber tabularum directionum
Jugelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 21.

Kihne, Andreas, ,Reinhold, Erasmus”. In: Neue Deutsche
Biographie 21 (2003), S. 367—368 [Online-Version]; URL:
https://www.deutsche-biographie.de/pnd11899901X.
html#ndbcontent (Stand 05.02.2019).

Reske, Christoph: Ulrich Morhard d. A. In: Die Buchdrucker
des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet. 2.,
Uberarb. Aufl. Wiesbaden: Harrassowitz 2015. S. 1005—-1006.

Messahala: De elementis et orbibus coelestibus liber anti-
quus

Bezzel, Irmgard: Joachim Heller (ca. 1520-1580) als Drucker
in NUrnberg und Eisleben. In: Archiv fir Geschichte des
Buchwesens. Frankfurt a. M.: Buchhandler-Vereinigung Bd. 37
(1992). S. 295-330.

63

Haebler, Konrad: Rollen- und Plattenstempel des

XVI. Jahrhunderts. Unter Mitw. von llse Schunke. Bd.
1.2. Leipzig 1928-1929. Bd. 1, Joachim Linck siehe S.
265-268. Rolle mit Putten siehe S. 265, 7. (= Sammlung
bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten 41 u. 42).

Jgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543—1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 21.

Kunitzsch, Paul: Masa’allah. In: Lexikon des Mittelalters. Bd. 6.
Mnchen; Zlrich: Artemis & Winkler 1993. Sp. 361-362.

Nonnos von Panopolis: Dionysiaca

Harms, Wolfgang, ,,Sambucus, Johannes” In: Neue Deutsche
Biographie 22 (2005), S. 405-406 [Online-Version]; URL:
https://www.deutsche-biographie.de/pnd118751069.
html#ndbcontent (Stand 07.02.2019).

JUgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 21.

Ziegert, Max, ,,Plantin, Christoph”. In: Allgemeine Deutsche

Biographie 26 (1888), S. 237-241 [Online-Version]; URL: https://
www.deutsche-biographie.de/pnd118741004.html#adbcontent

(Stand 06.02.2019).

Isokrates: Logoi hapantes kai epistolai. Orationes
Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Munchen; Zirich: Artemis 1982. S. 368—369.



Floerke, Anna Marie: Die ersten Buchbinder in Mecklenburg-
Schwerin. In: Beitrage zum Rollen- und Platteneinband im 16.
Jahrhundert. Hrsg.: llse Schunke. Leipzig: Harrassowitz 1937. S.
242-273. Hier S. 268 XI; S. 268,XIX u. S. 266,6.

JUgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 22.

Sophokles: Hai hepta tragodiai. Tragoediae septem
Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Minchen; Zurich: Artemis 1982. S. 736—738.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de/ siehe EBDB
w000458, EBDB p003700, EBDB p003586 (Stand 22.01.2019).

Floerke, Anna Marie: Die ersten Buchbinder in Mecklenburg-
Schwerin. In: Beitrage zum Rollen- und Platteneinband im 16.
Jahrhundert. Hrsg.: llse Schunke. Leipzig: Harrassowitz 1937. S.
242-273. Siehe hier: S. 267, 11.

JUgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 22.

Nickel, Rainer: Lexikon der antiken Literatur. Darmstadt:
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1999. S. 32.

Schneider, Ulrich Johannes [Hrsg.]: Textkiinste: Buchrevolution
um 1500. 2. Aufl. Darmstadt: Zabern 2016.

Claudius Ptolemaus: Geographia
Dorflinger, Johannes: Kupferstich. In: Lexikon zur Geschichte der
Kartographie. Bd. 1. Wien: Deuticke 1986. S. 424-430.

Hamel, Jirgen: Ptolemaus, Claudius. In: Lexikon der
bedeutenden Naturwissenschaftler. Bd. 3. Miinchen: Elsevier
2004.S. 177-179.

JUgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 22.

Krabbe, Otto: Die Universitat Rostock im 15. und 16.
Jahrhundert. Rostock: Adler 1854. S. 604.

Natale Conti: Mythologiae, sive explicationum fabularum
libri decem

Finger, H.: Antiqua. In: Lexikon des gesamten Buchwesens 2. Bd.
1. Stuttgart: Hiersemann 1987. S. 104-105.

Jgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 22.

Wendland, H.: Initialen in gedruckten Blchern. In: Lexikon des
gesamten Buchwesens 2. Bd. 3. S. 615-617.

Wikipedia. Die freie Enzyklopéadie: https://de.wikipedia.org/
wiki/Natale_Conti (Stand 08.02.2019).

Lodovico Ricchieri: Lectionum antiquarum libri XVI
Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe hier:
EBDB w000458; EBDB p003696; EBDB p003587; EBDB r004616
(Stand 14.01.2019).

Floerke, Anna Marie: Die ersten Buchbinder in Mecklenburg-
Schwerin. In: Beitrage zum Rollen- und Platteneinband im 16.
Jahrhundert. Hrsg.: llse Schunke. Leipzig: Harrassowitz 1937. S.
242-273. Siehe hier: S. 266, 7.



Haebler, Konrad: Rollen- und Plattenstempel des
XVI. Jahrhunderts. Unter Mitw. von llse Schunke. Bd.
1.2. Leipzig 1928-1929. Bd. 1, 453,1. (= Sammlung
bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten 41 u. 42).

Schneider, Ulrich Johann [Hrsg.]: Textkiinste: Buchrevolution um
1500. 2. Aufl. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
2016. S. 43-44.

Vogel, Sabine: Kulturtransfer in der friihen Neuzeit. Tubingen:
Mohr Siebeck 1999.

Johannes Cuspinian: De caesaribus atque imperatoribus
Romanis opus insigne

Chamrad, Cornelia und Michaelis, Christiane: Im Zeichen des
Greifen: Bucheinbdnde von Rostockern — Bucheinbande fir
Rostocker. Rostock: Universitatsbibliothek Rostock 2018. S.
52-53.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de/ Hier: Michael
Scheiterer in der Nachfolge Dietrich von Lohes (EBDB w000458)
und EBDB r004616.

Floerke, Anna Marie: Die ersten Buchbinder in Mecklenburg-
Schwerin. In: Beitrage zum Rollen- und Platteneinband im 16.
Jahrhundert. Hrsg.: llse Schunke. Leipzig: Harrassowitz 1937. S.
242-273. Hier: S. 269; 2, S. 269; IV. und S. 270; V.

Jugelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 23.

Kleehoven, Hans Ankwicz von, ,,Cuspinianus, Johannes”. In:
Neue Deutsche Biographie 3 (1957), S. 450-452 [Online-
Version]; URL: https://www.deutschebiographie.de/
pnd11867756X.html#ndbcontent (Stand 08.02.2019).

65

Gerhard Mercator: Chronologia

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe hier:
Meister des Griindungsbestandes EBDB w007824; EBDB
r005176 und EBDB r005178 (Stand 12.02.2019).

Hamel, Jirgen: Der Nachdruck eines Kapitels des Hauptwerkes
von Nicolaus Copernicus durch Heinrich Brucaeus, Rostock
1573. In: Beitrage zur Astronomiegeschichte. Bd. 8 . Frankfurt a.
M.: Deutsch 2006. S. 19-36. (= Acta Historica Astronomiae 28).

Horst, Thomas: Die Welt als Buch: Gerhard Mercator und der
erste Weltatlas. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
2012.

Jlgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543—1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 23.

Thucydides: Peri tu Peloponnesiaku polemu biblia okto
Bollbuck, Harald: Albert Krantz und David Chytraeus:
Akademischer Unterricht und Historiografie zwischen
Humanismus und Reformation. In: Boeck, Gisela u. a. [Hrsg.]:
Rostocker gelehrte Kopfe. Referate der interdisziplindren
Ringvorlesung des Arbeitskreises ,Rostocker Universitats- und
Wissenschaftsgeschichte” im Wintersemester 2009/2010, S.
55—79. Hier S. 68.

Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Minchen; Zirich: Artemis 1982. S. 803.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe hier:
Meister des Griindungsbestandes EBDB w007824; EBDB
p003770, EBDB p003771, EBDB r005175, EBDB r005176 und
EBDB r005178 (Stand 13.02.2019).



Jigelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 16 u.
23.

Mazal, Otto: Einbandkunde. Die Geschichte des Bucheinbandes.

Wiesbaden: Reichert 1997. S. 155.

Widmann, Hans: Der Drucker-Verleger Henri Estienne. Mainz:
Verlag der Gutenberggesellschaft 1970.

Terenz: Petri Antesignani commentatio

Boeck, Gisela [u. a.]: Vom Collegium zum Campus: Orte
Rostocker Universitats- und Wissenschaftsgeschichte. 2. Aufl.
Rostock: Redieck und Schade 2010. S. 62—64.

Buchwald, Wolfgang [u. a.]: Tusculum-Lexikon griechischer
und lateinischer Autoren des Altertums und des Mittelalters.
Minchen; Zurich: Artemis 1982. S. 765.

Jugelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 23.

Ordo lectionum quae in Academia Rostochiensi, proximo
semestri aestivo anni M. D. LXV. proponentur. Rostochii 1565.
(Signatur Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel: 95.10 Quodl.
2°(248)).

Series lectionum, quae futuro semestri aestivo anni 1568. In
Academia Rostochiensi publice proponentur. Rostock 1568.
(Signatur Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel: 95.10 Quodl.
2°).

66

Alexander von Aphrodisias: Commentaria in duodecim
Aristotelis libros de prima philosophia

Chamrad, Cornelia und Michaelis, Christiane: Im Zeichen des
Greifen: Bucheinbdnde von Rostockern — Bucheinbande fiir
Rostocker. Rostock: Universitatsbibliothek Rostock 2018. S.
80-81.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe Simon
Syvers EBDB w000455; EBDB r004484; EBDB r004485; EBDB
p000370; EBDB p000371 (Stand 14.01.2019).

Jgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 23.

Sharples, Robert W.: Alexandros 26. In: Der neue Pauly. Bd. 1.
Stuttgart; Weimar: Metzler 1996.

Stuth, Steffen: Hofe und Residenzen. Bremen: Edition Temmen
2001.

Wikipedia. Die freie Enzyklopadie: https://de.wikipedia.org/
wiki/Joachim_von_Bassewitz_(Landrat) (Stand 11.01.2019).

Homer: Omnia quae quidem extant Opera
Gradmann, Stefan: Homer(os). In: Harenberg Literaturlexikon.
Dortmund: Harenberg 2003. S. 489.

Jgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 18.

Series lectionum, quae futuro semestri aestivo anni 1568. In
Academia Rostochiensi publice proponentur. Rostock 1568.
(Signatur Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel: 95.10 Quodl.
2°).



Johannes Andreae: Novella super quinque libris Decretalium
Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de/. Siehe
Rostocker Universitatsbuchbinder EBDB w000912 (Stand
23.01.2019).

Riedel-Spangenberger, llona: Johannes Andreae. In:

Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon. Bd. lll. Herzberg:

Bautz 1992. Sp. 255-258.

Schneider, Ulrich Johannes [Hrsg.]: Textkinste: Buchrevolution
um 1500. 2. Aufl. Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft 2016. S. 23-25.

Schunke, lise: Die Schwenke-Sammlung gotischer Stempel-
und Einbanddurchreibungen. Bd.1. Berlin: Akademie-Verlag
1979. Hier: Laubstabrolle 244a, Rautenplatte 13a, Greif 26 und
Rosette 224a.

Series lectionum, quae futuro semesti aestivo anni 1568. In
Academia Rostochiensi publice proponentur. Rostock: Lucius
1568. (Signatur Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel: 95.10
Quodl. 2° (253)).

Pausanias: De tota Graecia libri decem
,Blattweiser” In: Lexikon des gesamten Buchwesens 2. Bd. 1.
Stuttgart: Hiersemann 1987.S. 457.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de- siehe hier
Hans Cantzler, Wittenberg (EBDB w003993) und EBDB r003830
(Stand 21.01.2019).

Jigelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 24.

67

Nickel, Rainer: Lexikon der antiken Literatur. Darmstadt:
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1999. S. 636.

Zedelmaier, Helmut: Blicher lesen Uber das Suchsystem

Index. In: Schneider, Ulrich Johannes [Hrsg.]: Textkiinste:
Buchrevolution um 1500. 2. Aufl. Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft 2016. S. 180-183.

Corpus iuris civilis, Bd. |

Asche, Matthias: Von der reichen hansischen Blrgeruniversitat
zur armen mecklenburgischen Landeshochschule. Stuttgart:
Steiner 2000. S. 316.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe
Werkstatt , Tier im Wald“ EBDB w002262 (Stand 24.01.2019).

Hohlweg, Armin: Justinian. In: Die GroRen der Weltgeschichte.
Bd. 2. Zirich: Kindler 1972.S. 749-777.

Jlgelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 25.

Series lectionum, quae futuro semesti aestivo anni 1568. In
Academia Rostochiensi publice proponentur. Rostock: Lucius
1568. (Signatur Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel: 95.10
Quodl. 2° (253)).

Johannes Cyriacus, Freiherr von Polheim und Wartenburg:
Oratio habita cum Academiae Rostochiensis Rector publice
renunciaretur

Asche, Matthias: Von der reichen hansischen Blrgeruniversitat
zur armen mecklenburgischen Landeshochschule. Stuttgart:
Steiner 2000. S. 388—390.

Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de. Siehe:
Werkstatt Dietrich von Lohe. EBDB w000458 (Stand
18.02.2019).



Jigelt, Karl Heinz: Nathan Chytraeus, der Begriinder der
Universitatsbibliothek Rostock. In: Elsmann, Thomas [Hrsg.]:
Nathan Chytraeus: 1543-1598, ein Humanist in Rostock und
Bremen. Bremen: Edition Temmen 1991. S. 13-26, hier S. 25.

Strabo: De situ orbis Libri XVII
Einbanddatenbank: https://www.hist-einband.de/. Siehe Hans
Cantzler: EBDB w003993 und EBDB r003830.

Hieronymus, Frank: 1488 u. Petri Schwabe 1988: eine
traditionsreiche Baseler Offizin im Spiegel ihrer frithen Drucke.
Basel: Schwabe 1997. 2. Halbband. Nr. 324.

Mazal, Otto: Einbandkunde. Die Geschichte des Bucheinbandes.

Wiesbaden: Reichert 1997. S. 187—189.

Nickel, Rainer: Lexikon der antiken Literatur. Darmstadt:
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1999. S. 381.

Schneider, Ulrich Johannes [Hrsg.]: Textkinste: Buchrevolution
um 1500. 2. Aufl. Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft 2016. S. 43—-44.

68



ats

Bibliothek

iversi
Rostock

Un




	Cover
	Titelseite
	Einleitung
	Der Gründungsbestand der Universitätsbibliothek Rostock 1569-1593
	Inhalt
	Plato
	Titus Livius
	Lukian von Samosata
	Plinius der Ältere
	Johannes Philoponus
	Erasmus Reinhold
	Messahala
	Nonnos von Panopolis
	Isokrates
	Sophokles
	Claudius Ptolemäus
	Natale Conti
	Lodovico Ricchieri
	Johannes Cuspinian
	Gerhard Mercator
	Thucydides
	Terenz
	Alexander von Aphrodisias
	Homer
	Johannes Andreae
	Pausanias
	Corpus iuris civilis
	Johannes Cyriak von Polheim
	Strabo
	Literaturangaben



